
D as gerade vorgelegte 
Gutachten untersucht 

anhand von Daten der offizi-
ellen Statistiken und der Ge-
setzgebung des Vorjahres, 
wie es um den sozialen Zu-
sammenhalt steht und for-
muliert Handlungsbedarfe. 
„Die sozialpolitische Bilanz 
der scheidenden Bundes-
regierung fällt bescheiden 
aus. Viele selbstgesteckte 
Ziele waren wenig ambitio-
niert oder wurden verfehlt. 

Die Stärkung des sozialen 
Zusammenhalts wird pro-
grammatisch zwar gerne be-
schworen, in der politischen 
Praxis dann jedoch allzu oft 
vernachlässigt”, bilanziert Prof. 
Dr. Rolf Rosenbrock, Vorsitzen-
der des Paritätischen Gesamt-

verbands die Befunde des 
vorgelegten Jahresgutachtens. 
So habe sich die Bundesregie-
rung beispielsweise das Ziel 
gesetzt, die Zahl der Ärmeren 
zukünftig unter den EU-Schnitt 
zu halten. Dieses Ziel wurde 
nur teilweise erreicht. Tatsäch-
lich lag die Armutsquote 2019 
unverändert hoch. Außerdem 
gilt, wie das Gutachten exklu-
siv ausweist, jeder fünfte Rent-
ner oder Rentnerin inzwischen 
als arm. 

Bei einigen Vorhaben der 
Bundesregierung lohnt ein 
Blick in die Details: Mit dem Ge-
setz zur Stärkung von intensiv- 
pflegerischer Versorgung und 
medizinischer Rehabilitation 
in der gesetzlichen Kranken-
versicherung (Kurzform IPReG) 
wurde ein neuer Leistungsan-

spruch auf ausserklinische In-
tensivpflege eingeführt. Diese 
kann, so das Gesetz, sowohl in 
Pflegeeinrichtungen als auch 
in Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderungen, aber auch 
Zuhause erbracht werden. Der 
Medizinische Dienst prüft jähr-
lich, ob die medizinische und 
pflegerische Versorgung ange-
messen sichergestellt werden 
kann. Nur Intensiv-Pflegebe-
dürftige in stationären Einrich-
tungen werden von Eigenan-
teilen entlastet. Daran kritisiert 
der Bericht: Der Paritätische 
hat die Einführung des neuen 
Rechtsanspruchs auf ausserkli-
nische Intensivpflege begrüßt, 
jedoch im Laufe des gesam-
ten Gesetzgebungsverfahrens 
und darüber hinaus vehement 
davor gewarnt, durch Neure-

gelungen das Wahlrecht der 
betroffenen Menschen zu ge-
fährden oder einzuschränken. 
Das Selbstbestimmungsrecht 
jedes Menschen müsse im 
Zentrum der medizinischen 
und pflegerischen Versorgung 
stehen - unabhängig davon, 
ob ein Mensch schwer er-
krankt oder in sonstiger Weise 
mit Einschränkungen konfron-
tiert ist. Fazit der Parität: Mit 
dem Gesetz sind stärkere Mög-
lichkeiten geschaffen worden, 
Betroffene gegen ihren Willen 
zu einem Umzug in eine sta-
tionäre Pflegeeinrichtung zu 
bewegen, etwa indem der 
Wegfall von Zuzahlungen nur 
in stationären Pflegeeinrich-
tungen gilt, nicht Zuhause. 
Das widerspricht eklatant dem 
Selbstbestimmungsrecht.
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Das meinen wir!

Die Folgen?

Nachrichten
kompakt

Von Gerd Miedthank

I ch bin immer noch erschüt-
tert, frustriert und traurig. 

Bei der Flutkatastrophe in Sin-
zig an der Ahr starben diesen 
Sommer 12 behinderte Men-
schen in einem Heim. Sinzig,  
eine kleine Gemeinde im  
Bundesland Rheinland-Pfalz, 
hat laut Wikipedia rund 17.600 
Einwohnern. 

In einem Spiegel-Artikel 
(vom 2. September) mit dem 
Titel „Ich will nicht sterben, 
Hilfe!“ publizierte das Magazin 
quasi ein Protokoll des Todes-
dramas. Fazit der bisher be-
kannten Fakten ist: Die Tragö-
die war vermeidbar gewesen. 
Doch wie so oft ist nicht nur ein 
Fehler oder Missstand für die 
Katastrophe verantwortlich. 
Man bewilligte vor Ort keine 
zweite Nachtwache, obwohl 
die Kreisverwaltung dies nach 
einer Begehung gefordert hat-
te. Ganz nach dem Motto: pro 
Haus eine Nachtwache. Macht 
eigentlich irgendwie Sinn.

Technik kann versagen

Doch statt einer zweiter 
Nachtwache für das zwei-
te Gebäude sollte als Ersatz 
- wohl weil billiger - Tech-
nik zum Einsatz kommen.  
Allerdings kamen die per SMS 
versendete Warn-Nachrichten 
nicht rechtzeitig an. Klar, denn 
das Funknetz war ja wegen der 
Wassermassen ausgefallen. 
Wie gesagt, es ist eine Anein-
anderreihung von Fehlern, die 
zu diesem Ereignis führten. 
Doch uns muss klar sein: der 
Klimawandel ist längst schon 
da. 

Zudem: Der Schutz von 
(behinderten) Menschen darf  
nicht wegen Geldmittel  
herunter gefahren werden. 
Würde das zukünftig berück-
sichtigt werden, hätte die Ka-
tastrophe wenigstens etwas 
positives.

Behindert und Verrückt
Am 10. Oktober findet die Pri-
de Parade Berlin statt. Wegen 
Corona haben die Veranstalter 
beschlossen, diese wie 2020 
als Online-Format durchzufüh-
ren: www.pride-parade.de.

Behinderte und Politik
„Der Wahlkampf - sowohl auf 
Landes - als auch auf Bundese-
bene - fand quasi mal wieder 
„behindertenfrei“ statt“, be-
mängelt Dominik Peter (Vorsit-
zender des Berlin Behinderten-
verbands). Neben einzelnen 
Aktionen, wie die Debatte der 
behindertenpolitischen Spre-
cher im Land Berlin (organi-
siert vom BBV, siehe Youtube) 
oder einer Aktion durch ISL, 
wurde Behindertenpolitik als 
Thema weggedrückt.

Behinderte im Norden
Schleswig-Holstein und Aktion 
Mensch legen ein Förderpro-
gramm für Kommunen und 
gemeinnützige Organisati-
onen auf: “Inklusion vor Ort 
– Das Förderprogramm für 
einen inklusiven Sozialraum“ 
soll neue Inklusionsprojekte 
entstehen lassen. Bis zu fünf 
Millionen Euro über stehen 
dafür zur Verfügung. 2,5 Millio-
nen Euro davon kommen aus 
dem Fonds für Barrierefreiheit 
des Landes. 2,5 Millionen Euro 
stellt die Aktion Mensch aus 
ihrem Programm für Inklusive 
Sozialraumförderung bereit.

Bundesregierung erreicht gesteckte 
sozialpolitische Ziele nicht

Prof. Dr. Rolf Rosenbrock: „Es gibt viele Baustellen, die von der nächsten Regierung konsequent bearbeitet werden müssen”.

Cooperative Mensch
Mittendrin

Seit über 60 Jahren engagieren wir uns für Menschen mit Behinderungen.  
Als Genossenschaft sind wir Trägerin von Einrichtungen und Diensten,  
die eine umfassende Betreuung und vielseitige Förderung anbieten: 

•  Besondere Wohnformen und Wohngemeinschaften
•  Betreutes Einzelwohnen
•  Intensivfördergruppe für Kinder mit hohem Hilfebedarf
•  Tagesförderstätten

•  Integrations-Kindertagesstätten
•  Kinder- und Jugendambulanzen / Sozialpädiatrische Zentren
•  MZEB Berlin-Süd
•  Beratungsstelle für Unterstützte Kommunikation
•  Bürgertreff „Gemeinsam im Kiez leben“

•  Neue Kollegen (m/w/d) gesucht!

Weitere Auskünfte geben wir Ihnen gern in einem persönlichen Gespräch. 

Mittendrin – im Mittelpunkt der Mensch

Spendenkonto: 
IBAN DE38 1002 0500 0003 3414 14 
BIC BFSWDE33BER 
   

Cooperative Mensch eG 
Kurfürstenstraße 75, 10787 Berlin  
Telefon (030) 225 00 - 0
post@co-mensch.de 
www.cooperative-mensch.de

gegründet als Spastikerhilfe Berlin eG
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Sport
Paralympics: Wie ist die Bilanz 
von Tokio?
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Reise
Städtereisen: Heidelberg - ein
romantisches Juwel.
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Kultur
Premiere: Thikwa Theater führt 
Vertigo auf.

Seite 15

TAXI- UND
MIETWAGENBETRIEB 

SCHÜTZ

Wir befördern 
Rollstuhlfahrer, 

Kleingruppen und SIE!

030 / 48 48 000
E-Mail: dispo@komm-fort.de

Aroser Allee 64 – 13407 Berlin

Rufen Sie

uns gerne
an:
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2 019 veröffentlichte 
die damalige Sonder-

berichtererstatterin für die 
Rechte von Menschen mit 
Behinderungen, Catalina 
Devandas Aguilar, einen 
Bericht zur weltweiten Situ-
ation älterer Menschen mit 
Behinderungen. Anlässlich 
dessen deutscher Über-
setzung veröffentlicht die 
Monitoring-Stelle UN-BRK 
des Deutschen Instituts für 
Menschenrechte eine In-
formation mit einer Zusam-
menfassung des Berichtes 
sowie einer Kurzdarstellung 
der Situation älterer Men-
schen mit Behinderungen in 
Deutschland.

Ältere Menschen mit Behin-
derungen werden sowohl auf-
grund ihres Alters als auch ihrer 
Beeinträchtigung sowie einem 
Zusammenspiel dieser beiden 
Merkmale diskriminiert. Damit 
erleben sie Benachteiligungen, 
denen ältere Menschen ohne 
Behinderungen oder jüngere 
Menschen mit Behinderungen 
nicht ausgesetzt sind. Dadurch 
können sie besonders schutz-
bedürftig sein.

 
Die weltweite Situation 

älterer Menschen 
mit Behinderungen

Derzeit gibt es noch kein 
internationales Menschen-
rechtsübereinkommen für 
die Rechte älterer Menschen. 
Obwohl ältere Menschen mit 
Behinderungen in den Schutz-
bereich der UN-Behinderten-
rechtskonvention (UN-BRK) 
fallen, werden ihre Rechte 
nicht ausreichend verwirklicht. 
So sind sie beispielsweise be-
sonders von Gewalt und Miss-
brauch betroffen, sowohl im 
häuslichen Kontext als auch in 
Einrichtungen. Anstatt ambu-

lant unterstützt in der Gemein-
schaft zu leben, werden sie öf-
ter in Pflege- und Altenheimen 
untergebracht. Sie haben eine 
höhere Wahrscheinlichkeit, Al-
tersarmut erleben zu müssen. 
Auch fehlen Daten und Sta-
tistiken über die Situation von 
älteren Menschen mit Behin-
derungen.

Um die Rechte älterer Men-
schen mit Behinderungen 
besser zu schützen, fordert die 
Sonderberichterstatterin die 
Staaten unter anderem auf, 
diskriminierende Gesetze auf-
zuheben. Informationen, Pro-
dukte, Dienstleistungen und 

Orte müssen für ältere Men-
schen mit Behinderungen zu-
gänglich sein und sie müssen 
einen diskriminierungsfreien 
Zugang zur Justiz haben. Älte-
re Menschen mit Behinderun-
gen und die sie vertretenden 
Organisationen müssen in Ent-
scheidungen, die sie betreffen, 
eingebunden werden.

 
Die Situation 

in Deutschland

Die Hälfte der in Deutsch-
land lebenden Menschen mit 
Beeiträchtigungen ist älter als 
65 Jahre. Umgekehrt hat jede 

dritte Person, die älter als 65 
Jahre ist, eine Beeinträchti-
gung. Ältere Menschen mit 
Behinderungen stellen also 
eine große Gruppe dar. Doch 
obwohl Deutschland die UN-
BRK ratifiziert hat und Behin-
derung wie auch Alter Diskri-
minierungsmerkmale nach 
dem Allgemeinen Gleichbe-
handlungsgesetz sind, werden 
ihre Rechte hierzulande noch 
nicht ausreichend geschützt: 
So ist zum Beispiel der Anteil 
älterer Menschen mit Behin-
derungen, die ambulant be-
treut wohnen, gering. Ältere 
Menschen mit Behinderungen 

waren und sind besonders von 
der Corona-Pandemie sowie 
von freiheitseinschränkenden 
Maßnahmen in Einrichtungen 
betroffen. Die Politk ist aufge-

fordert, die Rechte und Inte-
ressen älterer Menschen mit 
Behinderungen in politischen 
Entscheidungen und Konzep-
ten zu berücksichtigen.

Rechte älterer Menschen mit 
Behinderungen besser schützen

Menschenrechte

D as Deutsche Institut 
für Menschenrechte 

begrüßt die am 16. Septem-
ber beschlossene Neufas-
sung des Landesgleichbe-
rechtigungsgesetzes durch 
das Berliner Abgeordneten-
haus. Protagonisten der Be-
hindertenbewegung sehen 
einige Punkte jedoch sehr 
kritisch.

„Das neue Landesgleich-
berechtigungsgesetz ist ein 
entscheidender Schritt auf 
dem Weg zur Gleichberechti-
gung von Menschen mit Be-
hinderungen in Berlin“, stellt 
Catharina Hübner, Leiterin 
des Berlin-Projekts der Moni-
toring-Stelle UN-Behinderten-
rechtskonvention des Instituts 
fest. Das Gesetz greife die Vor-
gaben der UN-Behinderten-
rechtskonvention vorbildlich 
auf. Die gesetzliche Veranke-
rung des Anspruchs auf „an-
gemessene Vorkehrungen“, 
also auf individuelle Unter-
stützungsleistungen, sei po-
sitiv hervorzuheben. Ebenso 
die Einrichtung einer Landes-
fachstelle für Barrierefreiheit, 
die Ausweitung der Mitbe-
stimmung von Menschen mit 
Behinderungen, etwa durch 
die Einrichtung eines Partizi-
pationsfonds, oder die Einrich-
tung einer Schlichtungsstelle 
als niedrigschwelliges Verfah-
ren zur außergerichtlichen 
Beilegung von Streitigkeiten. 
Zudem wird die Landesregie-
rung im Gesetz verpflichtet, 
regelmäßig über den Stand 
der Teilhabe von Menschen 
mit Behinderungen und die 
Umsetzung ihrer Rechte zu 

berichten. Außerdem soll die 
Umsetzung der UN-Behinder-
tenrechtskonvention durch 
eine unabhängige Monito-
ringstelle überwacht werden.
„Mit dem Landesgleichbe-
rechtigungsgesetz nimmt Ber-
lin im bundesweiten Vergleich 
eine Vorreiterrolle ein“, so Hüb-
ner. Damit die Umsetzung 
des Gesetzes gelingen kann, 
müsse die neue Landesregie-
rung nun ausreichend Geld 
dafür zur Verfügung stellen. 
Hübner bedauert jedoch, dass 
das Gesetz keine Regelung 
zum Schulunterricht in Ge-
bärdensprache oder anderen 
Kommunikationsformen mehr 
enthält. Die Monitoring-Stelle 
UN-Behindertenrechtskon-
vention fordert deshalb die 
Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Familie auf, diesen 
Anspruch zeitnah im Schulge-
setz und in entsprechenden 
Verordnungen abzusichern. 
Nur so könne das in der  
UN-Behindertenrechtskon-
vention verankerte Recht auf 
inklusive Bildung gewährleis-
tet werden.

Nach vielen Jahren wurde 
das Gesetz endlich verabschie-
det, an dem Protagonisten 
der Behindertenbewegung 
einige Punkte jedoch sehr kri-
tisch sehen. Welche dies sind 
können Leser in dem Artikel 
„Meine – Deine – Keine Teil-
habe. Unzulänglichkeiten des 
neuen Berliner Landesgleich-
berechtigungsgesetz (LGBG)“ 
auf der Internetseite der Ber-
liner Behindertenzeitung 
nachgelesen werden (https:// 
berliner-behindertenzeitung.
de).

Menschenrechtsinstitut 
begrüßt Verabschiedung

Landesgleichberechtigungsgesetz
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WERDEN SIE MITGLIED DES
BERLINER BEHINDERTENVERBANDS

UND PROFITIEREN SIE VON EINER STARKEN GEMEINSCHAFT

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (EUTB)
• Beratung zu Themen Freizeit, Reisen & Urlaub
• Beratung zu ÖPNV & Mobilität
• Für Mitglieder eine kostenlose Rechts(erst)beratung
• Zahlreiche Freizeitangebote wie Kaffeeklatsch, Kulturkreis, 

inklusives Kegeln
• Junge Selbsthilfegruppe „Rad ab!“
• verschiedenste Veranstanstaltungen wie BBV-Forum, 

Europäischer Protesttag am 05. Mai
• Zehn Mal im Jahr die Berliner Behindertenzeitung frei Haus

Wir
freuen 
uns auf 

Sie!

Ja, ich möchte Mitglied des Berliner Behindertenverbands werden.

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Mitgliedschaft

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Mitgliedsbeitrages per Lastschrift.

4,00 Euro pro Monat 
plus einmalig 4,00 Euro 
Aufnahmegebühr

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47
Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.

Name

Telefonnummer

Beginn der Mitgliedschaft

Anschrift

E-Mail

Datum und Unterschrift

www.bbv-ev.de

Solidarmitgliedschaft

Fördermitgliedschhaft

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Ich möchte vierteljährlich  halbjährlich jährlich zahlen.

7,50 Euro pro Monat 
plus einmalig 7,50 Euro 
Aufnahmegebühr
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Wann?: 
Am Dienstag, den 16. November 2021, 17:00 – 18:30 Uhr

Zeitplan:
17:00 Uhr

Begrüßung durch Marcus Graubner,
Vorsitzender des Allgemeinen Behindertenverbands in Deutschland (ABiD)

17:05 Uhr
„Die Europäische Strategie für die Rechte von Menschen mit Behinderung“. 

Referentin: Susanne Kraatz, Referat Behinderung und Inklusion in der Generaldirektion 
Beschäftigung und Soziales in der Europäischen Kommission (angefragt).

17:40 Uhr 
Das Europäische Parlament als Akteur in der europäischen Strategie 

für Menschen mit Behinderung.
Referentin: Katrin Langensiepen, Mitglied im Europäischen Parlament (Bündnis 90/Die Grünen), 

Mitglied im Ausschuss für Soziales (zusagt).

18:10 Uhr 
„Barrierefreie Mobilität – braucht es EU- weite Standards dafür?“ 

Referentin: Christine Braunert-Rümenapf, Berliner Landesbeauftragte 
für Menschen mit Behinderung (zugesagt).

18:20 Uhr
Schlusswort von Dipl. Pol. Dominik Peter, 

Vorsitzender Berliner Behindertenverband (BBV)

Teilnahme: Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.
Melden Sie sich unter folgender Emailadresse an: veranstaltung@bbv-ev.de

Anschließend schicken wir Ihnen die Teilnahme-
bestätigung, Infos und den Einwahllink zu.

Thema: Europäische Strategie für die Rechte
für Menschen mit Behinderung

Online - Informationsveranstaltung 

BBZ Oktober 2021 3Seite 3

34 BERUFSBILDER FÜR 
IHR WEITERKOMMEN

Beru� iche Karriere für Persönlichkeiten mit Behinderung
0800 541 333 4Alle Infos kostenlos unter:

www.bwb-gmbh.de

an z e i g e

Dies ist eine Veranstaltung des Allgemeinen Behindertenverbands in Deutschland (ABiD), 
des Berliner Behindertenverbands (BBV) und seinem Wissensvermittlungsprojekt 

„Keine Angst vor Sozialverwaltung und Sozialrecht“ in Kooperation 
mit dem Büro des Landes Berlin bei der EU.
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D as gemeinnützige Un-
ternehmen Triaphon 

weitet seinen Dienst aus. Ab 
sofort nutzen 20 Kinderarzt-
praxen im Rahmen eines Pi-
lotprojekts die telefonische 
Sprachmittlung von Tria-
phon. Die Überwindung der 
Sprachbarrieren ermöglicht 
dem medizinischen Perso-
nal eine Kommunikation 
auf Augenhöhe mit nicht-
deutschsprachigen Kindern 
und deren Angehörigen. 
Das Pilotprojekt wird durch 
die Auridis Stiftung geför-
dert. 

Damit Kinder medizinisch 
versorgt werden können, muss 
das medizinische Personal mit 
ihnen und ihren Eltern kom-
munizieren können. Oft stellen 
Sprachbarrieren dafür eine teil-
weise unüberwindbare Hürde 
dar: Das führt zur Benachteili-
gung nichtdeutschsprachiger 
Kinder in der medizinischen 
Versorgung, mit teils gravie-
renden Auswirkungen auf ihre 
Gesundheit und ihre weitere 
Entwicklung. Triaphon möch-
te das ändern und hat dafür 
jetzt eine Förderung erhalten: 
Die Auridis Stiftung unterstützt 
das Pilotprojekt mit 20 Kinder-
arztpraxen über zunächst 9 
Monate.

Bislang setzten vorrangig 
Kliniken und gemeinnützige 
Organisationen den Dienst 
für eine funktionierende Kom-
munikation zwischen Ärzt*in-
nen und Patient*innen mit 
Sprachbarriere ein. In dem 
geförderten Pilotprojekt soll 
nun untersucht werden, ob es 
gelingt, den Service in die Pra-
xis-Routine zu integrieren und 
Sprachbarrieren bei der Kom-
munikation mit Kindern und 
ihren Familien zu überwinden. 
Seit Juni können die teilneh-
menden Kinderarztpraxen die 
Dolmetsch-Hotline anwählen. 
Für sie ist die Sprachmittlung 
eine wichtige Unterstützung 
im Praxis-Alltag. „Das erste Tele-
fonat war super! Die Verständi-
gung mit der vietnamesischen 
Mutter auf Englisch mit Maske 
war eine echte Herausforde-
rung. Nach 20 anstrengenden 
Minuten fiel mir Triaphon ein 
und ich habe angerufen. Die 
Dame am Telefon hat sofort 
verstanden, worum es geht 
und hat mir zuverlässig über-
setzt, was ich sagen wollte. 
Einfach wunderbar! Tausend 
Dank. Das ist so eine extreme 

Erleichterung. Ich bin absolut 
begeistert“, so Dr. med. Ulrike 
Gillert, Kinderärztin in Berlin.

Korbinian Fischer, Mitgrün-
der und Geschäftsführer von 
Triaphon, erklärt: „Die För-
derung der Auridis Stiftung 
bestätigt uns in unserem 
Engagement. Als Mediziner 
habe ich selbst erlebt, wie sich 
Sprachbarrieren negativ auf 
die medizinische Behandlung 
auswirken. Das Angebot einer 
Sprachmittlung für Kinder-
ärzt*innen ist daher aus unse-
rer Sicht unbedingt notwen-
dig – wir sind dankbar, dass 
wir jetzt auch im ambulanten 
Sektor angekommen sind und 
die ersten Kinderarztpraxen 
bei der Kommunikation mit 
ihren kleinen Patient*innen 
unterstützen können. Das ist 
ein wichtiger Schritt in Rich-
tung einer gleichberechtigten, 
barrierefreien medizinischen 
Versorgung für alle.“ 

Bei einem erfolgreichen 
Projektverlauf und guten 
Evaluationsergebnissen könn-
te das Projekt „Triaphon in 
Kinderarztpraxen“ weiter aus-
gebaut werden. Die aktuell 

teilnehmenden Kinderarzt-
praxen sind deutschlandweit 
verteilt, mit Sitz unter anderem 
in Berlin, Bremen, Dresden und 
Hannover. 

Teilnehmende Einrichtun-
gen können jederzeit die Tri-

aphon-Hotline anrufen und 
dann per Knopfdruck die be-
nötigte Sprache auswählen. 
Die mehr als 130 geschulten 
Sprachmittler*innen am ande-
ren Ende der Leitung dolmet-
schen sofort das Gespräch zwi-

schen den Patient*innen und 
dem medizinischen Personal. 
Der Dienst steht aktuell in Ara-
bisch, Bulgarisch, Dari/Farsi, 
Polnisch, Rumänisch, Russisch, 
Türkisch und Vietnamesisch 
zur Verfügung und ist rund 

um die Uhr erreichbar. Weitere 
Informationen unter: https://
triaphon.org/.

Triaphon startet Sprachmittlung für 
Kinderarztpraxen Berlin

Ohne Sprachbarriere beim Kinderarzt

Triaphon ist eine Non-Pro-
fit-Organisation, die sich 
zum Ziel gesetzt hat, die 
medizinische Versorgung 
von Patient*innen mit 
Sprachbarriere zu verbes-
sern. In medizinischen 
Akutsituationen fehlt es oft 
an verfügbaren Dolmet-
scher*innen vor Ort, was 
zum Teil gravierende Aus-
wirkungen haben kann. 
Dr. med. Korbinian Fischer 
und Dr. med. Lisanne Knop 
sind daher aktiv geworden 
und haben Triaphon als 
telefonischen 24hDol-
metschdienst gegründet. 
Die Sprachmittler*innen 
sind sofort verfügbar und 
dolmetschen telefonisch 
kurze Gespräche zwischen 
Ärzt*innen, Pflegenden 
und Patient*innen. So wird 
eine medizinische Ver-
sorgung auf Augenhöhe 
ermöglicht. 

Über Triaphon
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Das hauptamtliche Triaphon-Team

Sprachmittlung per Telefon.
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Sie suchen nach Informationen und Kontaktadressen 
über Rollstühle, barrierefreien Urlaub, Hilfsmittel, KFZ-Umbau, Lifter und vielem mehr?

STÖBERN SIE IN UNSEREM BBZ-BRANCHENBUCH IN VIELFÄLTIGEN RUBRIKEN:
www.bbz-branchenbuch.de

B.MOBIL 
Berlin

Treppenlifte
Barrierefrei Wohnen & Leben – das ist das Motto 
der Firma Berndt Mobilitätsprodukte. Als her-
stellerunabhängiges Unternehmen hat es sich 
die Firma zur Aufgabe gemacht, diese Barrieren 
abzubauen. Das Angebot umfasst unter anderem 
Treppenlifte, Plattformlifte, Deckenlifte, Hub- und 
Senkrechtlifte. Auch Elektromobile, Rampensys-
teme, Badewannenlifte und weitere Alltagshilfen 
erleichtern ab sofort den Alltag. 

Mehr Infos in unserem Online-Branchenbuch 
in der Rubrik: Mobilität – Treppenlifte, Lifte

Hotel Mit-Mensch
Berlin

Hotel mit familiärem Flair
Das Hotel Mit-Mensch ist ein barrierefreies Hotel  
mitten in Karlshorst. Zum Hotel gehört auch das 
Restaurant „Ehrlich“. Es befindet sich mit im Haus 
und überzeugt durch eine gemütliche Atmos-
phäre sowie moderner Interpretation der
deutschen Küche. Als Hauptstadthotel ist es eine 
Hotel-Unterkunft für jeden, gleich ob mit- oder 
ohne Handicap. Die Zimmer sind für Rollstuhl-
fahrer gut ausgestattet. Pflegebetten sind in jedem 
Zimmer.

Mehr Infos in unserem Online-Branchenbuch 
in der Rubrik: Reisen & Urlaub, Berlin Hotels

KIRCHHOFF Mobility
Berlin

Kfz-Umbauten 
Wir bauen für Sie um: Mit Herz, Leidenschaft und 
Präzision. KIRCHHOFF-Mobility ist seit über drei 
Jahrzehnten unabhängiger Farhrzeugumrüster für 
vielseitige, bedienerfreundliche und angepasste 
Mobilitätshilfen in Kfz tätig. Vom einfachen 
Drehknopf am Lenkrad bis hin zu komplexen
Karosseriearbeiten. Man kümmert sich per 
Rundum-Service an den elf Standorten in ganz 
Deutschland um alles. Auch bei Fragen zu Führer-
schein, Förderung und Finanzierung wird man 
tatkräftig unterstützt.

Mehr Infos in unserem Online-Branchenbuch 
in der Rubrik: Mobilität – Kfz Umbauten

M it den im Sommer 
verabschiedeten Re-

gelungen zur Assistenz im 
Krankenhaus ist erstmals ein 
Teil behinderter Menschen, 
die auf Assistenz angewie-
sen sind und diese Unter-
stützung auch im Falle einer 
nötigen Krankenhausbe-
handlung benötigen, recht-
lich abgesichert. Allerdings 
findet die Interessenvertre-
tung Selbstbestimmt Leben 
in Deutschland e.V. (ISL) 
diese Regelungen unzurei-
chend und es sind rasche 
Nachbesserungen nötig!

Die Regelungen, die nun-
mehr auch den Bundesrat 
passiert haben, sind bisher 
unzureichend – viele Men-
schen mit Assistenzbedarf 
sind hier noch nicht beachtet 
und Erweiterungen stehen 
aus. Bisher sieht die Regelung 
eine Kostenübernahme durch 

die Krankenkassen in Form 
von Verdienstausfall vor, wenn 
ein*e Angehörige*r die be-
treffende Person ins Kranken-
haus begleitet; Kosten werden 
durch die Eingliederungshilfe 
getragen in Fällen, in denen 
Begleitpersonen bzw. Un-
terstützungspersonen aus 
Einrichtungen der Behinder-
tenhilfe auch für die Zeit des 
Krankenhausaufenthaltes Un-
terstützung leisten. In beiden 
genannten Konstellationen ist 
es jedoch Voraussetzung, dass 
die betreffenden Menschen 
entweder Leistungen aus der 
Eingliederungshilfe, dem Bun-
desversorgungsgesetz oder 
der Kinder- und Jugendhilfe 
bekommen.

In seinen Ausführungen 
schreibt auch der zuständige 
Ausschuss im Bundesrat rich-
tigerweise, dass noch gravie-
rende Lücken bestehen, die 
auch die ISL als sehr problema-

tisch ansieht: Unter anderem 
fallen Menschen, die ihre nö-
tige Assistenz über ambulan-
te Dienste organisieren und/
oder körperlich beeinträchtig 
sind, aus der Regelung raus. 
Dies betrifft viele Menschen 
mit Behinderungen. Da die Re-
gelungen in der Gänze nicht 
ausreichend sind, und auch 
die geplante Richtlinien-Erar-
beitung durch den Gemeinsa-

men Bundesausschuss (G-BA) 
zum anspruchsberechtigten 
Personenkreis ein schwieri-
ges Unterfangen sein wird, 
fordert die ISL dringend ein 
weiteres Gesetzgebungsver-
fahren, welches dann auch 
den Ansprüchen der UN-Be-
hindertenrechtskonvention 
(UN-BRK) genügt. Dies ist  
zum jetzigen Zeitpunkt nicht 
der Fall.

Der Beauftragte der Bun-
desregierung für die Belange 
von Menschen mit Behinde-
rungen, Jürgen Dusel (SPD), 
„begrüßt sehr, dass der Bun-
desrat zudem eine weiterge-
hende Entschließung gefasst 
hat. Hintergrund ist, dass es 
über die nun gefasste Rege-
lung noch weitere Menschen 
mit Behinderungen geben 
kann, die der Begleitung be-
dürfen und von der neuen Re-
gelung noch nicht erfasst sind.  
Daher bittet der Bundes-
rat darum, „zeitnah in einem 
weiteren Gesetzgebungsver-
fahren eine Ausweitung des 
anspruchsberechtigten Perso-
nenkreises auf alle Menschen 
mit Behinderungen im Sinn 
von § 2 Absatz 1 des Neunten 
Buches Sozialgesetzbuch, die 
einer Begleitung bedürfen, 
zu prüfen, auch wenn sie kei-
ne Leistungen nach Teil 2 des 
Neunten Buches Sozialgesetz-

buch, § 35a des Achten Bu-
ches Sozialgesetzbuch oder § 
27d Absatz 1 Nummer 3 des 
Bundesversorgungsgesetzes 
erhalten“.

Der Beauftragte fordert 
darüber hinaus, in diesem 
weiteren Gesetzgebungsver-
fahren nicht nur den Perso-
nenkreis, sondern auch den 
Leistungsbereich zu erwei-
tern. Die „Interessenvertre-
tung Selbstbestimmt Leben in 
Deutschland e.V. (ISL)“ ist eine  
menschenrechtsorientierte 
Selbstvertretungsorganisation 
und die Dachorganisation der 
Zentren für selbstbestimm-
tes Leben behinderter Men-
schen. Sie wurde nach dem 
Vorbild der US-amerikanischen 
„Independent Living Mo-
vement“ gegründet, um die  
Selbstbestimmung be-
hinderter Menschen auch  
in Deutschland durchzu- 
setzen. 

ISL: Regelung unzureichend,
rasche Nachbesserungen nötig

Assistenz im Krankenhaus

H äusliche Pflege 
braucht eine echte 

Pflegereform und keine wei-
tere Ignoranz. VdK fordert, 
ein vereinfachtes Entlas-
tungsbudget und Lohner-
satzleistungen.

Der Sozialverband VdK kri-
tisiert, dass die Bundesregie-
rung pflegende Angehörige 
und die zu Hause Gepflegten 
bei der Pflegereform „schänd-
lich im Stich gelassen“ hat. „Vier 
von fünf Pflegebedürftigen 
werden zu Hause gepflegt – 

meist von ihren Angehörigen. 
Kümmerten sie sich nicht um 
ihre hilfsbedürftigen Ehe-
partner, Eltern oder Kinder, 
würde das ganze System zu-
sammenbrechen. Die nächste  
Bundesregierung muss end-
lich eine echte Reform auf 
den Weg bringen, die die-
se Menschen entlastet und 
auch die zu Hause Gepfleg-
ten unterstützt“, forderte VdK- 
Präsidentin Verena Bentele an-
lässlich des 10-jährigen Beste-
hens des Bündnisses für Gute 
Pflege. 

Aus Sicht des VdK müssten 
Entlastungsangebote zu ei-
nem Budget ausgebaut und 
vereinfacht werden. Außerdem 
werde ein flächendeckendes 
Netz von Beratungsangebo-
ten in allen Bundesländern 
gebraucht, ebenso wie eine 
aus Steuermitteln finanzier-
te Lohnersatzleistung analog 
zum Elterngeld. Diese soll es  
pflegenden Angehörigen er-
möglichen, Pflege und Beruf 
besser miteinander zu verein-
baren. Auch das Pflegegeld für 
pflegende Angehörige müsse 

inflationsbedingt regelmäßig 
erhöht werden, um Kosten-
steigerungen auszugleichen, 
so der VdK.

Pflegebedürftige müss-
ten selbst bestimmen kön-
nen, wie sie ihren Alltag mit 
der Pflege gestalten, forderte 
Bentele: „Dafür brauchen sie 
alle notwendigen Informa-
tionen zu Maßnahmen und 
Qualitätsunterschieden. Nur 
dann können sie entscheiden, 
welche Hilfe sie im privaten 
Rahmen abdecken wollen 
und welche Leistungen pro-

fessionelle Pflege- und Betreu-
ungskräfte erbringen sollen.“ 
Die Pflegeversicherung müsse 
endlich in eine Pflegevollver-
sicherung umgebaut werden, 
die alle pflegebedingten Kos-
ten abdeckt. „Sonst ist Pflege  
für viele nicht mehr bezahlbar. 
Pflege darf nicht mehr zur Ar-
mutsfalle werden“, sagte Ben-
tele.

Das Bündnis für Gute Pflege 
setzt sich seit zehn Jahren für 
die Verbesserung der Pflege 
ein. Neben dem Sozialverband 
VdK engagieren sich Organi-

sationen pflegebedürftiger 
Menschen, pflegender An-
gehöriger und Verbände des 
Verbraucherschutzes, Gewerk-
schaften, Berufsverbände und 
Verbände von Trägern von 
Pflegeeinrichtungen.

Die 23 Verbände und Or-
ganisationen vertreten ge-
meinsam die Interessen von 
insgesamt rund 13,6 Millionen 
Mitgliedern. Dem Bündnis 
gehören beispielsweise der  
Paritätische Wohlfahrtsver-
band, AWO, oder der SoVD  
an.

„Nächste Bundesregierung muss endlich Pflege zu 
Hause stärken“

Pflegereform angemahnt
©
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                   Es braucht Mut 
      sein eigenes Leben in die Hand zu nehmen.  
           Wir helfen Menschen mit Behinderungen 
     eigenständiger mitten im Leben zu leben.

                           futura-berlin.de

Raus auf die Strasse.

#nurmut

an z e i g e

T eilnehmende des Gip-
fels in Berlin fordern 

deutliche Verbesserungen 
im ÖPNV und Fernverkehr.

Egal ob in ihrer Mobilität 
oder sensorisch eingeschränkt: 
Betroffene Menschen müssen 
in die Planung und Umsetzung 
der Barrierefreiheit im Nah- 
und Fernverkehr aktiv einbe-
zogen und angehört werden. 
Das ist das zentrale Ergebnis ei-
nes Gipfels in Berlin, bei dem in 
verschiedenen Workshops ein 
Positionspapier mit konkreten 
Forderungen erarbeitet wurde. 
Fast 40 Verbände und Orga-
nisationen folgten der Einla-
dung der Fördergemeinschaft 
der Querschnittgelähmten 
e.V. (FGQ) am 06. September 
2021, um für mehr Barrierefrei-
heit im Nah- und Fernverkehr 
zu kämpfen. Mobilität ist der 
Schlüssel zur Teilhabe in un-
serer Gesellschaft. Das Über-
einkommen der Vereinten 

Nationen über die Rechte von 
Menschen mit Behinderungen 

(UN-BRK) wurde am 30. März 
2007 von der Bundesrepublik 

Deutschland ratifiziert. Dieses 
sieht die vollständige Barriere-
freiheit als Voraussetzung für 
eine uneingeschränkte Teil-
habe, auch bei öffentlichen 
Transportmitteln, vor. Weiter-
hin sieht das Personenbeför-
derungsgesetz die Erreichung 
einer vollständigen Barriere-
freiheit bei der Nutzung des 
ÖPNVs zum 01.01.2022 vor. Da 
dieses Ziel absehbar deutlich 
verfehlt wird, sprachen sich 
alle Teilnehmenden des Gip-
fels dafür aus, mehr Druck auf 
Entscheidungsträger:innen 
auszuüben, um endlich voran-
zukommen. 

Schließlich sind zirka 30 Pro-
zent der Bevölkerung durch 
körperliche Einschränkungen, 
Alter oder ihre Familiensitu-
ation unmittelbar auf eine 
Barrierefreiheit angewiesen. 
Projektkoordinator Stephan 
Neumann (FGQ) betont: „Barri-
erefreiheit ist kein Nischenthe-
ma und nützt uns allen.“ Das 
erarbeitete Positionspapier 
wurde an die Vertreter:innen 

der Bundestagsfraktionen 
übergeben und wird in den 
nächsten Tagen an weitere 
Ansprechpartner:innen im 
Verkehrsministerium und im 
Vorstand der Deutschen Bahn 
überreicht. 

Weitere Informationen 
und das Positionspapier  
finden Sie unter:  
h t t p s : / / w w w . f g q . d e / 
g i p fe l b a r r i e re f re i e r - o e p -
nv-und-fernverkehr/

Barrierefreiheit ist kein Nischenthema 
ÖPNV-Gipfel 

I m Sommer 2006 trat das 
Allgemeine Gleichbe-

handlungsgesetz (AGG)  in 
Kraft. Es soll unter anderem 
Menschen mit Behinderun-
gen vor Diskriminierung 
schützen und bestehende 
Benachteiligungen besei-
tigen. Die Erfahrungen aus 
den vergangenen 15 Jahren 
zeigen jedoch, dass eine Ge-
setzesreform unumgänglich 
ist.

So ermöglicht etwa Para-
graf 20 AGG eine ungleiche 
Behandlung, sofern es der „Ver-

meidung von Gefahren oder 
der „Verhütung von Schäden“ 
dient. 

„In der Vergangenheit ha-
ben private Anbieter diesen 
Paragrafen oft als Begründung 
herangezogen, um Menschen 
mit Behinderungen den Zu-
gang zu ihren Produkten oder 
Dienstleistungen zu verweh-
ren“, sagt Dr. Martin Danner, 
Koordinator des DBR-Arbeits-
ausschusses. „Solche gesetz-
lichen Schlupflöcher darf es 
nicht länger geben. Natürlich 
gilt es, Menschen mit Behin-
derungen vor Gefahren für 

Leib und Leben zu schützen. 
Allerdings müssten Anbieter 
entsprechend begründen, wo-
rin genau diese aus ihrer Sicht 
bestehen.“

Der DBR fordert daher 
bereits seit Langem eine 
umfassende Novellierung 
des AGG und hat dies in seinem 
Forderungspapier zur Bundes-
tagswahl 2021 noch einmal 
unterstrichen. Um Menschen 
mit Behinderung wirksam vor 
Diskriminierung zu schützen, 
müsste die Bundesregierung 
folgende gesetzlichen Ände-
rungen vornehmen:

• Private Anbieter von Gütern 
und Dienstleistungen 
müssen zur Barrierefreiheit 
verpflichtet werden. Der 
Begriff der Barrierefreiheit 
muss sich dabei auf die 
Auffindbarkeit, die Zugäng-
lichkeit und Nutzbarkeit der 
Angebote beziehen.

• Verwehren Anbieter ange-
messene Vorkehrungen, 
um Barrierefreiheit herzu-
stellen, ist dies als Diskrimi-
nierung zu definieren.

• Der Rückgriff auf 
Paragraf 20 AGG ist einzu-
schränken. Die Überwa-

chung und Durchsetzung 
der Regelung sollte eine 
unabhängige Stelle über-
nehmen.

• Die Rechte aus 
dem AGG müssen nicht 
nur von Einzelnen, sondern 
auch auf dem Weg der 
Verbandsklage einklagbar 
sein.

•  Die Klagefristen sind auf 
mindestens sechs Monate 
zu verlängern, um einen 
wirksamen gerichtlichen 
Schutz gegen Benachteili-
gungen zu ermöglichen.

•  Das AGG ist als Verbrau-

cherschutzgesetz anzuer-
kennen und in Paragraf 2 
des Unterlassungsklage-
gesetzes (UKlG) aufzuneh-
men, um Verbandsklagen 
nach UKlG zu ermöglichen 
und den Verbraucherschutz 
zu stärken.

•  Die Zuständigkeit der 
Schlichtungsstelle nach 
Paragraf 16 des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes 
ist zu erweitern, um eine 
niedrigschwellige Be-
schwerdemöglichkeit in 
Fällen von Diskriminierun-
gen zu schaffen.

Der Deutsche Behindertenrat zieht Bilanz 
15 Jahre Gleichbehandlungsgesetz

Von Kevin Schultes

Fo rd e ru n g  d e s  Al l g e m e i n e n
B e h i n d e r te nve r b a n d s  (A B i D) :

„Schaffung 
umfassender 
Barrierefreiheit 
in allen
Bereichen“
M a r t i n  S c h u l t z ,  M i tg l i e d  d e s  A B i D -Vo r s t a n d s

Fo rd e ru n g  d e s  B e r l i n e r 
B e h i n d e r te nve r b a n d s  ( B BV ) :

„Die Privatwir t-
schaft muss zu 100 
Prozent Barriere -
freiheit verpflichtet 
werden.“
D o m i n i k  Pe te r,  B BV-Vo r s i t ze n d e r
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Unabhängige Sozialberatung erhalten
Wahlversprechen

E ntgegen den bishe-
rigen Planungen des 

Senats sollen die Stellen der 
Allgemeinen Unabhängigen 
Sozialberatung weiterhin fi-
nanziert und damit langfris-
tig erhalten bleiben. 

Dafür sprachen sich alle 
Spitzenkandidatinnen und 
-kandidaten bei einer Podi-
umsdiskussion aus. Einig wa-
ren sich die Politikerinnen und 
Politiker auch darin, dass die 
sogenannte Hauptstadtzulage 
ungerecht ist. Die im vergan-
genen November eingeführ-
te finanzielle Zulage wird nur 
Landesbeschäftigten gezahlt 
und benachteilige die Mitar-
beitenden freier Träger. Künf-
tig müssten neue Instrumen-
te gefunden werden, die alle 
Mitarbeitenden in der sozialen 
Arbeit gleicher-maßen wert-
schätzen und nicht eine Grup-
pe vorzieht, hieß es unisono.

Das sind einige der konkre-
ten Ergebnisse der Diskussion, 
zu der die Spitzenverbände 
der Freien Wohlfahrtspflege 
(LIGA Berlin) ins Pfefferberg 
Theater eingeladen hatten. 
Unter dem Titel „Sozialpolitik 
in Berlin: wie kann – wie soll 
es weitergehen?“ diskutierten 
die Spitzenkandidatinnen und 
-kandidaten für die Abgeord-
netenhauswahl: Sebastian 
Czaja (FDP Berlin), Franziska 
Giffey (SPD Berlin), Bettina Ja-
rasch (Bündnis 90/Die Grünen 
Berlin), Klaus Lederer (Die Lin-
ke Berlin), Kai Wegner (CDU 
Berlin), mit Vertreterinnen und 
Vertretern der AWO Berlin, des 
Berliner DRK, der Caritas, des 
Diakonischen Werks und des 
Paritätischen Berlin.

Dazu Dr. Gabriele Schlimper, 
Geschäftsführerin Paritätischer 
Wohlfahrtsverband Berlin, die 
derzeit die Federführung der 
LIGA Berlin ausübt: „Die Pan-
demie hat noch sichtbarer ge-
macht, was viele schon lange 
wissen: Berlin steht vor gro-
ßen Herausforderungen. So-
ziale Ungleichheit und Armut 
nehmen zu. Deshalb freue ich 
mich über die Bereitschaft der 
Politik, gemeinsam mit uns, 
den Wohlfahrtsverbänden der 
LIGA Berlin, dafür zu sorgen, 
dass die Menschen weiterhin 
die Unterstützung bekommen, 
die sie brauchen. Damit Berlin 
für alle eine lebenswerte sozia-
le Stadt bleibt.“

Weitere Diskussionsthemen 
waren u.a. die Pflege von alten 
Menschen in Zeiten von Fach-
kräftemangel, die Unterstüt-
zung für Menschen mit Migra-
tionshintergrund und wie 

Menschen mit Behinderungen 
künftig schnell und besser eine 
qualitativ gute Unterstützung 
bekommen können. Hervor-
gehoben wurde auch, wie 
wichtig es ist, die Zivilgesell-
schaft und das ehrenamtliche 
Engagement zu unterstützen. 
Nur durch das große Engage-
ment aller haupt- und ehren-
amtlicher Mitarbeitenden in 
den sozialen Organisationen 
habe die Corona-Pandemie so 
gut bewältigt werden können. 
Darin waren sich alle einig. 

Was ist die Sozialberatung - 
was kann sie leisten?

Über die Allgemeine unab-
hängige Sozialberatung: Ziel 
der allgemeinen unabhängi-
gen Sozialberatung 
ist es, hilfesuchende 
Menschen bei der 
Bewältigung von so-
zialen Problemen und 
Notlagen zu unter-
stützen, indem sie ein 
leicht zugängliches 
und barrierefreies An-
gebot der Beratung, 
Begleitung, Hilfe und 
Unterstützung vorhält. 
Die allgemeine unab-
hängige Sozialbera-
tung steht allen Men-

schen offen, unabhängig von 
Geschlecht, Nationalität, Kon-
fession und Weltanschauung.

Sie ist mit ihrem niedrig-
schwelligen Angebot erster 
Anlaufpunkt und Clearingstel-
le im Netzwerk sozialer Ein-
richtungen und Dienste, 
insbesondere bei unklaren 
Zuständigkeiten oder Mehr-
fachproblematiken. Vorrangi-
ge Aufgaben sind die Durch-
führung einer Erstberatung, 
Abklärung eines weitergehen-
den Beratungsbedarfes und 
Vermittlung an spezialisierte 
Fachberatungsdienste. Die 
Beratung erfolgt auf Wunsch 
anonym.

Die allgemeine unabhän-
gige Sozialberatung stellt ein 
niedrigschwelliges Angebot 

in den Berliner Bezirken dar, 
für das den Bezirken durch die 
Senatsverwaltung für Integ-
ration, Arbeit und Soziales im 
Wege der auftragsweisen Be-
wirtschaftung Zuwendungs-
mittel zur Finanzierung der 
Angebote bei freien Trägern 
zur Verfügung gestellt werden 
(2019 insgesamt 1.223.000,00 
Euro). Auswahl, Finanzierung 
und Begleitung der freien Trä-
ger erfolgt durch die Bezirke in 
eigener Verantwortung. Hier-
für wurden durch die Senats-
verwaltung für Integration, 
Arbeit und Soziales und die 
Berliner Bezirke „Rahmenvor-
gaben für die Förderung der 
allgemeinen unabhängigen 
Sozialberatung in Bezirken“ er-
arbeitet.

Von Kathrin Zauter 

 

Wir informieren Sie gern:
Oraniendamm 10-6 | Aufgang A  
13469 Berlin 
Tel. (030) 40 60 58 0 
amb.dienst@fdst.de 
www.fdst.de/ambulanter-dienst

SelbStbeStimmt leben.Wir unterStützen Sie – zuverläSSig. 
Ambulanter Dienst der Fürst Donnersmarck-Stiftung
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Bildschirmfoto von Klaus Lederer (Die Linke) und der Gebärden-
sprachdolmetscherin von der Veranstaltung

Die Berliner Spitzenkandidaten und Spitzenkandidatinnen und die Vertreter und Vertreterinnen der LIGA Berlin.
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D ie Paralympics in To-
kio sind Geschichte. Es 

waren die erwartet anderen 
Spiele im Zeichen der Coro-
na-Pandemie, mit strengen 
Hygienevorschriften, ohne 
Zuschauer und entspre-
chend weniger Emotionen 
– dafür aber mit einer er-
neuten Leistungs-Explosion. 
Das Team Deutschland Pa-
ralympics präsentierte sich 
in Japan sympathisch und 
erfolgreich.

Fest steht: Es waren beson-
dere Spiele, sicherlich unver-
gessliche. Die 134 deutschen 
Athletinnen und Athleten 
und drei Guides errangen 43 
Medaillen – 13 Mal Gold, 12 
Mal Silber und 18 Mal Bronze. 
Dies bedeutet Platz zwölf im 
Medaillenspiegel. In Rio lan-
dete das deutsche Team 2016 
mit 57 Edelmetallen auf Rang 
sechs.  „Aus deutscher Sicht ha-
ben wir wie erhofft eine starke 
zweite Woche erlebt, in der wir 
zahlreiche Medaillengewin-
ne feiern konnten. Generell 
ist kein Ende der Leistungs-
entwicklung im Para Sport in 
Sicht, das haben auch die vie-
len Weltrekorde und paralym-
pischen Bestzeiten gezeigt, zu 
denen auch wir punktuell bei-
getragen haben. Wir erleben 
international eine zunehmen-
de Professionalisierung des 
Para Sports, da haben wir in 
Deutschland Nachholbedarf“, 
sagt Chef de Mission Dr. Karl 
Quade und fügt an: „Darüber 
hinaus müssen wir die Basis 
vergrößern und uns mit Blick 
auf die Nachwuchsförderung 
durch eine systematische Ta-
lentsichtung besser aufstellen, 
so Quade. 

Aufgetrumpft haben Leicht- 
athleten mit insgesamt 15 Me-
daillen (vier Gold, fünf Silber, 
sechs Bronze). Felix Streng ge-
wann die Königsdisziplin über 
100 Meter nach einem fulmi-
nanten Rennen und legte Sil-
ber über 200 Meter nach. Lin-
dy Ave setzte zum Abschluss 
aus deutscher Sicht ein dickes 
Ausrufezeichen mit Gold in 
Weltrekordzeit über 400 Meter, 
zuvor war die 23-Jährige be-
reits über 100 Meter zu Bronze 
gesprintet – eine sensationelle 
wie unerwartete Bilanz. Über 
die gleiche Ausbeute jubel-
te auch Johannes Floors, der 
sich erstmals Paralympics-Sie-
ger in einer Einzeldisziplin 
(400 Meter) nennen darf und 
über 100 Meter Bronze ge-
wann. Unangefochten zu Gold 
flog zum dritten Mal in Folge 
Weitspringer Markus Rehm mit 
8,18 Metern, während Sprin-
terin Irmgard Bensusan über 
100 und 200 Meter jeweils 
die Zweitschnellste der Welt 
war und ihre paralympische 
Medaillensammlung auf fünf 
aufstockte. Ebenfalls doppelter 
Medaillengewinner war Léon 
Schäfer, der im Weitsprung 
auf Rang zwei landete und  
über 100 Meter zu Bronze 
sprintete.

Für großes Aufsehen sorg-
ten auch die Para Radsportler. 
Insgesamt jubelte die Natio-

nalmannschaft von Bundes-
trainer Tobias Bachsteffel auf 
dem Fuji Speedway über stolze 
elf Medaillen, hinzu kam Bron-
ze für Denise Schindler auf 
der Radrennbahn – es war die 
erste von 539 Entscheidungen 
der Spiele in Tokio überhaupt. 
Unvergessen bleibt der 31. Au-
gust 2021 mit acht deutschen 
Edelmetallen im Zeitfahren 
auf der Straße, die Sportschau 
titulierte es passend als Me-
daillenhagel. Bei den Straßen-
rennen folgte ein deutscher 
Doppelsieg bei den Dreirad-
fahrerinnen. Erfolgreichste 
Athletin war Jana Majunke mit 
Doppel-Gold, Annika Zeyen 
gewann Gold im Zeitfahren 
und Silber im Straßenrennen 
und jubelte damit nach dem 
Gewinn mit den Rollstuhlbas-
ketballerinnen in London über 
ihren zweiten Paralympics-Ti-
tel in zwei unterschiedlichen 
Sportarten. Kerstin Brachten-
dorf verblüffte mit Bronze im 
Zeitfahren – nur 20 Tage nach 
einer Operation. Es war ihre 
erste Medaille bei der dritten 
Paralympics-Teilnahme. Auch 
Michael Teuber, der gemein-
sam mit Rollstuhlbasketbal-
lerin Mareike Miller das Team 
Deutschland Paralympics bei 
der Eröffnungsfeier ins Stadion 
führte, überzeugte bei seiner 
sechsten Teilnahme. Der Rou-
tinier lieferte ein überragendes 
Zeitfahren und gewann erst-
mals Paralympics-Bronze nach 
zuvor fünf Mal Gold und ein 
Mal Silber – nur gut fünf Se-
kunden fehlten zum erneuten 
Titel.

 
Para Schwimmer*innen 

holen Doppel-Gold
 
Sehr zufrieden war die 

Tischtennis-Mannschaft mit 
fünf Medaillen. Dies war nicht 
nur eine Medaille mehr als bei 
den Spielen in Rio, sondern 
Valentin Baus vergoldete die 
Bilanz mit seinem Titel im Ein-
zelwettbewerb gegen den 
Weltranglistenersten aus Chi-

na, den er erstmals in seiner 
Karriere bezwang. „Das war für 
uns das Sahnehäubchen“, freu-
te sich Bundestrainer Volker 
Ziegler. 

Für Schlagzeilen sorg-
te auch die Nationalmann-
schaft im Schwimmen. Acht 
von zehn Athletinnen und 
Athleten feierten ihr Paralym-
pics-Debüt, das Medaillen-Trio 
von Rio 2016 (Maike Naomi 
Schwarz, Denise Grahl und 
Torben Schmidtke) war dies-
mal nicht am Start. Trotzdem 
setzte das junge Team mehre-
re Ausrufezeichen, besonders 
am 1. September: Innerhalb 
von sechs Minuten gab’s Dop-
pel-Gold für Deutschland. Zu-
nächst schwamm Taliso Engel 
bei seiner Premiere mit Welt-
rekord zum Paralympics-Sieg, 
wenig später jubelte auch 
Elena Krawzow über ihren 
ersehnten Titel. Das Duo hat 
damit das Triple aus EM-, WM- 
und Paralympics-Gold perfekt 
gemacht. Zudem freute sich 
Verena Schott über ihr Drei-
fach-Bronze, nachdem sie das 
Podest in Rio mehrfach knapp 
verpasst hatte. 

Das anfängliche Warten auf 
Gold beendete Para Triathlet 
Martin Schulz am Morgen des 
fünften Wettkampftages der 
Spiele in Tokio und verteidigte 
souverän seinen Titel von 2016. 
Die erste Gold-Medaille der 
deutschen Para Sportschützen 
seit Athen 2004 gewann mit 
hauchdünnem Vorsprung Na-
tascha Hiltrop, die noch Silber 
nachlegte. Der Lohn dafür: Die 
29-Jährige trägt die deutsche 
Fahne bei der Abschlusszere-
monie. Edina Müller jubelte 
sogar über die erste deutsche 
Goldmedaille bei Paralympics 
im Para Kanu aller Zeiten – die 
Sportart gehört erst seit Rio 
2016 zum paralympischen 
Programm, damals gab’s zwei-
mal Silber. Für Müller war es 
nach dem Titelgewinn mit den 
Rollstuhlbasketballerinnen 
2012 die zweite Goldmedail-
le. Zudem freute sich Felicia 

Laberer bei ihrer Premiere 
über Bronze. Viele Medaillen-
träume platzten jedoch auch 
in Tokio, teils in der Katego-
rie Pleiten, Pech und Pannen. 
Vico Merklein musste bei sei-
ner Mission Titelverteidigung 
im Straßenrennen mit einem 
technischen Defekt aufgeben. 
Nicole Nicoleitzik wurde mit 
der drittschnellsten Zeit über 
200 Meter disqualifiziert, weil 
sie in der Kurve auf die Linie 
getreten war. 

Premiere feierten in Tokio 
mit Para Taekwondo und Para 
Badminton zwei Sportarten, 
wobei das Team Deutschland 
nur im Para Badminton vertre-
ten war. Allerdings verfehlte 
das deutsche Team die eige-
nen Erwartungen und blieb 
ohne Medaille. Frühzeitig 
verabschieden mussten sich 
auch drei der vier deutschen 
Mannschaften – und in allen 
drei Fällen war es sehr bitter. 
Pure Enttäuschung herrschte 
bei den Goalballern. Als heißer 
Medaillenanwärter gestartet, 
war das Turnier völlig unerwar-
tet schon nach der Vorrunde 
beendet. Ebenfalls knapp ver-
passt haben die deutschen 
Sitzvolleyballer das Halbfinale. 
Nach der Vorrunde fehlten bei 
Sieg- und Satz-Gleichheit in 
der Endabrechnung nach eini-
gem regeltechnischen Hin und 
Her sechs Punkte, um es unter 
die besten vier Teams der Welt 
zu schaffen. Deutschlands Roll-
stuhlbasketballer präsentier-
ten sich in der Hammer-Grup-
pe stark und schafften den 
Sprung ins Viertelfinale, muss-
ten sich dort in einem packen-
den Krimi jedoch wie schon in 
Rio 2016 Spanien knapp ge-
schlagen geben. Hoffnungen 
auf eine Medaille hatten bis 
zum Schluss die Rollstuhlbas-
ketballerinnen, die souverän 
bis ins Halbfinale marschier-
ten, sich dort allerdings den fa-
vorisierten Niederländerinnen 
geschlagen geben mussten. 
In der Neuauflage des Finals 
von 2016 verpassten die deut-

schen Damen gegen die USA 
Bronze und blieben erstmals 
seit Athen 2004 ohne Medaille.

 
Was bleibt noch von den 

Spielen in Tokio?
 
Was bleibt noch von diesen 

Paralympics? In jedem Fall die 
Erkenntnis, dass das internatio-
nale Niveau im Para Sport wei-
terhin steigt. Einerseits ist das 
russische Team, wenn auch 
unter neutraler Flagge, nach 
dem Ausschluss vor fünf Jah-
ren wieder zurück in der Welt-
spitze. Andererseits drängen 
Nationen nach vorne, die in 
Rio noch kaum eine Rolle ge-
spielt haben. So gewann etwa 
Aserbaidschan 14 Goldmedail-
len und Ungarn sieben, 2016 
war es jeweils eine.  

„Leistungssportler mit Be-
hinderung sind Leuchttürme 
unserer Gesellschaft. Sie zei-
gen, was Menschen zu leisten 
in der Lage sind. Sie widerle-
gen, dass Menschen mit Be-
hinderung weniger leisten“, 
betont DBS-Präsident Fried-
helm Julius Beucher. „Unsere 
Herausforderung in Deutsch-
land können wir aus dem 
Teilhabebericht der Bundes-
regierung ableiten mit dem 
erschreckenden Befund, dass 
– schon vor der Pandemie – 
mehr als die Hälfte der Men-
schen mit Behinderung keinen 
Sport treibt. Die Paralympics 
schaffen auch dafür ein Be-
wusstsein: das Recht auf Teil-
habe durch Sport. Verständnis, 
Akzeptanz, Toleranz und nicht 
zuletzt Bewunderung verän-
dern die Welt. Den elf Millionen 
Menschen mit Behinderung in 
unserem Land wünsche ich, 
dass sie Lebensfreude durch 
Sport erleben. Nicht exklusiv, 
sondern inklusiv“, sagt Beu-
cher, der besonders auch an 
die Verbände und Vereine ap-
pelliert: „Wir brauchen mehr 
Sportangebote für Menschen 
mit Behinderung und weni-
ger Barrieren – sowohl mit 
Blick auf bauliche Barrieren als 

auch Barrieren in den Köpfen.“  
Ein wichtiger Schlüssel, um 
mehr Menschen mit Behinde-
rung sowie auch die Struktu-
ren des Sports zu erreichen, ist 
die öffentliche Aufmerksam-
keit. Die Medien haben bei 
diesen Spielen ohne Publikum 
umso mehr dazu beigetragen, 
die sportlichen Leistungen 
der Athletinnen und Athleten 
sichtbar zu machen. Über Fern-
sehen, Radio, Zeitung oder die 
digitalen Medien sind die Erfol-
ge und Emotionen aus Tokio 
umfangreich nach Deutsch-
land transportiert worden. 
ARD und ZDF berichteten weit 
über 60 Stunden, zeigten Go-
alball, Rollstuhlbasketball oder 
Para Tischtennis live, kürzten 
sogar dem Mittagsmagazin 35 
Minuten Sendezeit zugunsten 
des Para Sports und freuten 
sich über hohe Marktanteile 
und gute Einschaltquoten – 
ein Quantensprung.

„Wir haben völlig andere 
Spiele erlebt, als wir sie bisher 
kennengelernt haben. Bei den 
Olympischen und Paralympi-
schen Spielen gab es Coro-
na-Fälle auf niedrigem Niveau. 
Sie haben sich nicht zu Super-
spreader-Events entwickelt 
und wurden verantwortungs-
voll sowie mit strengen Hygi-
enerichtlinien ausgerichtet“, 
sagt Friedhelm Julius Beucher 
und fügt hinzu: „Beim Rück-
blick auf Tokio dominieren 
statt eines Virus die sportlichen 
Leistungen und das Auftreten 
unseres Team Deutschland 
Paralympics: Sympathisch, 
authentisch und erfolgreich. 
Neben unglaublichen Leistun-
gen haben wir in Japan beein-
druckende Persönlichkeiten 
mit bewegenden Geschichten 
erlebt – Corona zum Trotz. Wir 
haben großartige Werbung für 
den Para Sport und für Men-
schen mit Behinderung ma-
chen können und hoffen, dass 
wir das Feuer von Tokio über 
die Abschlusszeremonie hin-
aus nachhaltig lodern lassen 
werden.

Oktober 2021 BBZZeitgeschehen8

Sympathisch, authentisch und erfolgreich
Paralympics in Tokio
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Die Deutsche Mannschaft bei ihrer Ankunft am Frankfurter Flughafen.
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A bstand halten lässt 
sich im Urlaub am bes-

ten in einer Wohnung auf 
Zeit. Ein weiterer Trend ist 
der Urlaub im eigenen Land. 
Aus diesem Grund stellen 
wir ausgewählte Ferienwoh-
nungen vor. Sowohl weite-
re Infos und Bilder als auch 
andere Angebote finden 
sich im Internet auf unserer 
Internetseite bbz-branchen-
buch.de

1. Haus Elena
Cuxhaven, Niedersachen

Telefon: 0471-290 0900
Internet: www.haus-elena.de
Beschreibung: Das neue Haus 
Elena liegt direkt an der Elbe in 
unmittelbarer Nähe der „Alten 
Liebe“. Der Fischereihafen mit 
Fischrestaurants, die Stadtmit-
te oder Fähranleger nach Hel-
goland oder zu den Robben-
bänken sind mit Rollstuhl gut 
zu erreichen. 

Das Haus Elena bietet 8 
komplett barrierefreie Woh-
nungen in den Größen von 
43 qm – 86 qm mit 2-6 Schlaf-
plätzen. Erreichbar sind die 
Wohnungen über einen be-
hindertengerechten Fahrstuhl. 
Alle barrierefreien Wohnungen 
sind mit Bewegungsmelder 

für das Licht und die Fenster 
mit elektr. Rollläden versehen. 
Die Wohnungen bieten unter 
anderem: voll ausgestatte-
te Küche mit unterfahrbarer 
Spüle und Herd. Das Bad bie-
tet eine unterfahrbare Dusche 
und unterfahrbaren Wasch-
tisch, Klappspiegel, Haltegriffe, 
Duschklappsitz sowie rutsch-
fester Fliesenboden.
Preise: Die Wohnungen sind 
im Frühjahr 2022 ab 68 Euro/
Tag buchbar (2 Personen) zzgl. 
Nebenkosten.

2. Lilli Marleen
Wurster, Niedersachen

Telefon: 0179 – 925 62 11
Internet: rollstuhlgerechte-
Ferienwohnung-nordsee.de
Beschreibung: Die Stadt 
Wremen liegt zwischen Bre-
merhaven und Cuxhaven. Von 
der Wohnung sind es nur 300 
m auf asphaltierter Straße bis 
zum Deich, 500 m bis zum 
grünen Badestrand. Es gibt im 
näheren Umkreis viele barrie-
refreien Unternehmungsmög-
lichkeiten. Infos in der „Haus-
mappe“. 

Die 50 qm große rollstuhl-
gerechte Ferienwohnung im 
Erdgeschoss für 2-4 Personen 
bietet 1 separates Schlafzim-
mer mit 2 Pflegebetten (elek-
trisch verstellbar und durch 

Rollen verschiebbar), einen 
offenen Bereich mit Wohn-
zimmer und Küche – hier 
sind auch die anderen beiden 
Klappbetten, sowie ein roll-
stuhlgerechtes Bad. Unter an-
derem findet man folgende 
Einrichtungsdetails: unterfahr-
bare Dusche mit Regendusche 

und Handbrause sowie Halte-
griff, mobiler Personen-Lifter 
mit Batterie und beiderseits 
klappbare Haltegriffe am WC. 
Terrasse mit Strandkorb, Gas-
grill, Esstisch, Liege-Stühlen, 
Induktions-Heizstrahler.
Preise: Im Frühjahr 2022 ab 75 
Euro/Tag buchbar (4 Personen) 
zzgl. Nebenkosten.

3. Waldgasthof Röckers 
Haus Immergrün

Meppen, Niedersachsen
Telefon: 05931-28 82
Internet: www.gasthof-
roeckers.de
Beschreibung: Absolute Ruhe 
und Erholung finden man auf 
dem Hof. Alle Räumlichkeiten 
des Gasthofes sind barriere-
frei zu erreichen. Ein Behin-
derten-WC mit integriertem 
Wickeltisch ist vorhanden. Im 
Gasthof kann man sich ein 
reichhaltiges Frühstück servie-
ren lassen und von mittwochs 
bis sonntags ein Abendessen 
genießen. Der Waldgasthof 
bietet in seiner Ferienhausan-
lage 4 Appartements, 3 Ferien-
wohnungen sowie das barrie-
refreie Ferienhaus „Immergrün“. 
Das Ferienhaus „Immergrün“ 
ist ein komplett barrierefreies. 
Es besitzt eine Sonnenterrasse 
und einen modern eingerich-
teten Koch-, Wohn- und Ess-
bereich mit einem Kaminofen. 
Es gibt zwei Schlafzimmer mit 
einem großen Doppelbett. Ein 
Schlafzimmer mit angrenzen-
dem Badezimmer ist komplett 
rollstuhlgerecht eingerichtet, 
das andere Schlafzimmer mit 
dazugehörigem Badezimmer 
mit Dusche und Badewanne 

und das Gäste-WC sind eben-
falls rollstuhlfreundlich einge-
richtet.
Preise: Ab 55 Euro/Tag (2 Per-
sonen), jede weitere Person 10 
Euro/Tag, zzgl. Nebenkosten.

4. Ferienwohnung Manske
Heiligenhafen, 

Schleswig-Holstein
Telefon: 04362-50 23 50, 
Internet: www.ferienwoh-
nung-manske.de.
Beschreibung: Die exklusive 
4* Ferienwohnung liegt in ei-
ner verkehrsberuhigten Zone 
am westlichen Stadtrand. Zur 
Altstadt und den Hafen sind es 
1,4 km, zum Badestrand 1,8 km. 
Die 55 qm große Wohnung ist 
am besten für 1-2 Personen 
geeignet. Für evtl. 3. und 4. Per-
son besteht die Möglichkeit im 
Wohnraum (Couch ausgezo-
gen 1,50 x 2,07 m) zu nächti-
gen. Wichtige Ausstattungs-
merkmale sind: große Terrasse, 
unterfahrbare Winkelküche ist 
in den 27 qm Wohnraum, er 
gesamte Arbeitsbereich mit 
Herd und diversen Küchenge-
räten ist höhenverstellbar. Das 
Bad/WC hat einen  höhenver-
stellbaren Waschtisch, unter-
fahrbare Dusche, Haltegriffe, 
Duschrollstuhl/Toilettenstuhl 
und 2 E-Pflegebetten, 90 x 200 
cm. Vermittlung von externen 
Anbietern (Physiotherapeut, 
Pflegepersonal, Frisör, Fußpfle-
ge)
Preise: Ab 99 Euro/Tag (2 Per-
sonen zzgl. etwaiiger Neben-
kosten.

5. Lauritsen Vermietung
Friedrichskoog, 

Schleswig-Holstein
Telefon: 04854-14 41
Internet: www.ingrid-
lauritsen.de
Beschreibung:  Die Firma In-
grid Lauritsen vermietet als fa-
miliengeführtes Unternehmen 
Ferienhäuser und Ferienwoh-
nungen in Friedrichskoog. Im 
umfassenden Vermietungs-
angebot sind auch 6 Ferien-
häuser die 2019 neu errichtet 
wurden und hier besonders 
auf Barrierefreiheit Wert gelegt 
wurde.

Die barrierefreien, ebenerdi-
ge Einzelhäuser verfügen über 
folgende Ausstattung: Alle 
Türen im Haus mind. 94 cm 
breit. Bad/WC: unterfahrbares 
Waschbecken und unterfahr-
bare Dusche mit Haltestan-
ge und Sitz. Das WC hat eine 
Höhe von 49 cm sowie links 
und rechts eine Haltestange. 
Wohnraum mit offener Küche, 
Essplatz, dänischer Ofen (inkl. 
Feuerholz), Geschirrspüler, 
Cerankochfeld, Backofen, Kühl-

schrank mit Gefrierfach, Mikro-
welle, Kaffeemaschine, Senseo, 
etc.
Preise: Je nach Ferienhaus ab 
zirka 550 Euro/Woche zzgl. et-
waiiger Nebenkosten.

6. Landhaus Theresa
Bad Tölz, Bayern

Telefon: 08041-717 94
Internet: www.landhaus- 
foerg.de
Beschreibung: Das Landhaus 
Theresa verfügt insgesamt 
über 4 Landhaus-Suiten mit 
Süd-, Ost- und West-Balkonen 
und 2 Landhaus Apparte-
ments. Die Suiten sind barrie-
refrei. Alle Ebenen im Gebäude 
sind für jedermann mit einem 
Aufzug erreichbar. Der Befehls-
geber des Fahrstuhles sitzt mit-
tig auf einer Höhe von 90-120 
cm. Alle Türen im Haus haben 
eine Durchfahrtsbreite von 90 
cm. Im Erdgeschoss befindet 
sich der Frühstücksraum mit 
Tischen von 65 cm Unterfahr-
barkeit. Die Sonnenterrasse ist 
über eine Schwelle von 1 cm 
erreichbar. Die behinderten-
gerechte Suite Wendelstein 
ist mit dem Aufzug zu errei-
chen. Die großzügige Suite 
ist mit 2 Schlafzimmern, einer 
Küche, einem Kachelofen, ei-
nem großzügigen Wohn- und 
Esszimmer und einem barri-
erefreien Badezimmer sowie 
einem Süd-, West- und Ostbal-
kon die ebenfalls schwellenlos 
erreichbar sind. Im großzügi-
gen lichtdurchfluteten Bad 
findet man eine unterfahrbare 
Dusche mit Haltegriff, ein un-
terfahrbaren Waschtisch, WC 
mit klappbarem Haltegriff. 
Preise: Ab 120 Euro p.P./Tag 
bei Doppelbelegung, Früh-
stück ab 24 Euro p.P./Tag.

Ferienhäuser und Ferienwohnungen liegen 
wegen Corona voll im Trend

Reisen & Urlaub

an z e i g e

7. Ferienwohnung auf 
einem barrierefreien 
Bauernhof:
Bayern: Stadel Hof, 
84503 Altötting
Tel.:   08671-6794, 
Web:  stadel-hof-
 altoetting.de

8. Ferienwohnung am 
Ammersee:
Bayern: Irene Dorn,
82346 Andechs-Erling
Tel.:  08152-92 54 52

9. Barrierefreies Hotel 
in Hallertau
Bayern: Hopfenhotel
Hallertau, 85283 Wolnzach
Tel.:  08442-96810
Web: hotel-hallertau.de

Weitere Tipps 
für Bayern

Rollstuhlgerechtes Ferienhaus "Lachmöwe" nahe der 
Flensburger Förde, rolli-plus-zertifiziert, 4 Sterne.
Seit 15 Jahren empfangen wir gerne Menschen mit 
und ohne Behinderung.

Christa und Heiner Iversen vom Bio-Ferienhof
Svensteen 8, 24960 Munkbrarup

Urlaub auf dem Biohof

Kontaktieren Sie uns:
ferienhof@familie-iversen.de
www.urlaub-biohof.de

Lust bekommen?

	barrierefreier Beherbergungsbetrieb nach DEHOGA-Zielvereinbarung der 
Kategorie A + B / Barrierefreiheit Stufe 1 + 2 / Q-Qualität zertifiziert

			getrennte Aufenthaltsbereiche mit TV, Internet, WLAN im EG und OG
			7 Schlafzimmer mit 15 Betten, davon 3 rollstuhlgerechte Betten mit Aufstehhilfe 

im EG (Aufbettungen möglich) 
			3 Badezimmer + 1 Gäste-WC
			große gut ausgestattete Küche mit Essbereich für bis zu 

15 Personen
			separater Saunabereich
			gute Verkehrsanbindungen, Berlin-Zentrum ist mit  

Bahn/Pkw in 30 Min. erreichbar 

Bio Age GmbH
Usedomstr. 9 • 15366 Neuenhagen b. Berlin
Telefon 03375 / 56 90 66 4
e-Mail: info@ferienhaus-neuenhagen.de

Besuchen Sie uns auch auf unserer Internetseite www.ferienhaus-neuenhagen.de

55Ferienhaus 
Ferienhaus 

barrierefrei, alten- u.  
behindertengerecht 

für Gruppen und 
Familien bis 15 Personen

15 Personen

Verbringen Sie die schönsten Tage des Jahres Verbringen Sie die schönsten Tage des Jahres 
in unserem gemütlich eingerichteten Ferienhaus in unserem gemütlich eingerichteten Ferienhaus 

mit viel Komfort und Luxus. mit viel Komfort und Luxus. 
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Von Dominik Peter
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Diese Artikelseite wird durch die
AOK Nordost unterstützt.

 

E igenständiges Woh-
nen, Schule, Ausbil-

dung und vieles mehr ist 
für viele ein einfaches Spiel. 
Für mich, der mit einer kör-
perlichen Behinderung lebt, 
ist jedes dieser Themen eine 
hart erkämpfte Sache. 

Ich, Linus Bade, lebe mittler-
weile in meiner eigenen Woh-
nung am Rande Berlins. Hier 
lebe ich seit dem Auszug von 
meinen Eltern ein eigenständi-
ges Leben, welches ich durch 
meine persönliche Assistenten 
und AssistentInnen problem-
los nachgehen kann. Mein 
Alltag fülle ich mit zahlreichen 
Projekten, kleinen Aufträgen, 
Sport und derzeit noch mit 
einer Ausbildung zum Medi-
engestalter. Das klingt eigent-
lich ziemlich gelungen, oder? 
Doch leider war das gar nicht 
so einfach. Nach elf Jahren För-
derschule wollte ich endlich 
auf dem ersten Arbeitsmarkt. 
Doch das ist nicht so leicht, 
wie ich gedacht habe. Als ich 
mich anfangs gewehrt habe, 
eine Ausbildung bei einem Bil-
dungsträger zu machen, war 
die Konsequenz, dass ich ein 
Jahr arbeitslos war, zumindest 
hatte ich keinen Ausbildungs-

platz. Dass sich im Nachhinein 
das Jahr als sehr bereichernd 
entwickelt hat, wusste ich 
zu diesem Zeitpunkt nicht.  
Neben einer Weiterbildung 
zum Inklusionsberater, habe 
ich mit RaceRunning ange-
fangen, ein Sport, den ich 
bis heute betreibe und auch 
schon Erfolge hatte.  In der 
restlichen Zeit des Jahres 
habe ich viele Projekte ge-
plant und realisiert, wie zum 
Beispiel das Handicap Lexikon 
(www.handicap-lexikon.de).  
Aber irgendwie musste es 

auch beruflich weitergehen. 
Nach zahlreichen Bewerbun-
gen für eine Ausbildung auf 
dem allgemeinen Arbeits-
markt, die leider alle erfolglos 
waren, habe ich mich doch 
dazu bringen lassen eine Aus-
bildung über einen Bildungs-
träger zu machen. So konnte 
ich nach langem hin und her 
mit der Arbeitsagentur schlus-
sendlich wenigstens in meinen 
Wunschberuf zum Medien-
gestalter ausgebildet werden. 
Bis ich das erste Mal am Ar-
beitsplatz saß, verging noch 

einige Zeit und der Stapel für 
notwendige Anträge füllte sich 
schnell. Assistenz, Fahrdienst 
und nötige Hilfsmittel muss-
ten beantragt und organisiert 
werden. Für einen jungen und 
unerfahrenen Menschen war 
das alles andere als einfach. Als 
das alles erledigt war, konnte 
ich mich endlich voll und ganz 
auf die Ausbildung konzent-
rieren. Und die lief richtig gut. 
Neben dem Bildungsträger, 
der als Ersatz für einem Aus-
bildungsbetrieb dient, war ich 
alle 2-3 Wochen in einer regu-

lären Berufsschule. Anders als 
erwartet, war diese ziemlich 
aufgeschlossen und hat sich 
mit Erfolg mit meiner Situation 
auseinandergesetzt. Ich fühlte 
mich deutlich integrierter als 
an meiner damaligen Schule. 

Wie schon erwähnt, brau-
che ich eine persönliche As-
sistenz, um an der Ausbildung 
teilnehmen zu können. Ich 
habe mich für das persönliche 
Budget entschieden, eine Leis-
tungsform, bei der ich selbst 
Arbeitgeber bin. Das gibt mir 
sehr viele Freiheiten, wie ich 
die Assistenz für mich passend 
organisiere. Ich kann selbst 
entscheiden, wen ich anstelle 
oder wie ich die Assistenten 
und Assistentinnen einteile. 
Allerdings bringt das neben 
einer Menge Vorteile auch viel 
Arbeit mit sich. Ich hatte plötz-
lich sechs Angestellte und 
damit auch alle Rechte und 
Pflichten. Assistenten und As-
sistentinnen finden, kennen-
lernen, einstellen, Dienstplä-
ne schreiben, Abrechnungen 
machen und eventuell auch 
wieder entlassen.  Aber ich 
habe mich gut reingefunden 
und mache es sehr gerne. Es 
ist auch anstrengend, bedeu-
tet viel Verantwortung und ist 
manchmal auch mit Angst ver-
bunden. Aktuell ist mein Team 

so unterbesetzt, das ich nicht 
weiß, wie ich in naher Zukunft 
meine nötige Unterstützung 
sicherstellen kann. Ein weiterer 
zeitintensiver Punkt ist die Ab-
rechnung mit dem Amt. Hier 
muss ich einmal jährlich alle 
Ausgaben mit Rechnung dem 
Amt vorlegen, damit festge-
stellt werden kann, ob ich das 
Geld zweckgebunden ausge-
geben habe. Alles zusätzliche 
Belastungen, die neben mei-
nen eh schon vollen Zeitplan 
anfallen.

Aber noch mal zurück zur 
Ausbildung,. Nachdem ich 
gute zwei Jahre dabei war, kam 
das nächste Problem. Mein 
Handgelenk wollte nicht mehr. 
Durch meine ständige Hal-
tung am Computer schmerz-
te es immer mehr. Ich konnte 
die Ausbildung so nicht mehr 
weiter machen und musste sie 
kurz vor der Abschlussprüfung 
unterbrechen. Eine Operati-
on war zwingend notwendig. 
Da aufgrund von Corona viele 
OPs verschoben wurden, war 
die Wartezeit lang. Es hat ein 
dreiviertel Jahr gedauert, bis 
ich weiter machen konnte. Als 
es dann endlich so weit war, 
mussten erneut alle Anträge 
gestellt werden. Das Spiel ging 
von vorne los. Jetzt bin ich ge-
spannt, wie es weitergeht.

Auf dem Weg zum selbstbestimmten Leben
Serie „Zurückgekämpft“

Von Linus Bade

Der Verein MIT-MENSCH e. V. aus Berlin-Lichtenberg 
sucht tanzinteressierte Menschen, die Lust haben,

 unter fachkundiger Anleitung von Tänzer:innen 
aus dem Friedrichstadtpalast verschiedene Tanzstile

(z. B. Lateinamerikanische Tänze, Standardtänze, Showtanz) 
zu erlernen. 

Du hast bereits Tanzerfahrung oder 
Lust etwas Neues auszuprobieren? 

Dann bist du bei uns richtig! 
Denn egal ob zu Fuß oder auf Rädern,

tanzen macht einfach Spaß!

Wann:  Montags in der Zeit von 18:00 - 20:00 Uhr 
Wo: Sporthalle der Carl-von-Linné-Schule, 
 Paul-Junius-Straße 15, 10367 Berlin 
Voraussetzung: Freude an Musik, Bewegung und 
 anderen Menschen

 MIT-MENSCH e.V. 
Kontakt:  Angela Beyer
E-Mail:  verein@mit-mensch.com
Mobil:  0172 - 38 22 858

Tanzbegeisterte 
Rollstuhlfahrer:innen & 
Fußgänger:innen gesucht!

Neugierig geworden?

MIT-MENSCH e. V.

WIR FREUEN

UNS AUF EURE

ANMELDUNGEN!

Wir sind für Sie da 
Damit Sie auch in schwierigen Zeiten sicher und selbst-
bestimmt in den eigenen vier Wänden bleiben können. 

Unsere Leistungen: Ambulante Pflege • Betreuung
Beratung • Hauswirtschaft 

24 Std. Tel. 030  51061091

ProCurand Ambulante Pflege Lichtenberg
Nancy Stoica, Pflegedienstleitung
Einbecker Straße 64 • 10315 Berlin
www.procurand.de
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I n der vergangenen Aus-
gabe haben wir den Am-

putierten Treff Berlin-Bran-
denburg vorgestellt, eine 
Selbsthilfegruppe mit über 
70 Teilnehmenden, die sich 
im Südwesten Berlin trifft. 
Dieses Mal stellen wir eine 
Gruppe mit 68 Mitgliedern 
vor, die sich im Südosten der 
Stadt, in Treptow-Köpenick 
trifft und aufgrund der Grö-
ße auch geteilt wurde in 
eine Gruppe Treptow und 
eine Gruppe Köpenick. 

Gegründet wurde die Grup-
pe bereits vor 35 Jahren, Die 
Teilnehmenden sind zwischen 
35 und 90 Jahre, berichtet 
Cornelia Wislaug im Videoin-
terview. Frau Wislaug bekam 
2001 die Diagnose Multiple 
Sklerose und wurde ein Jahr 
später Mitglied in der Gruppe 
und 2005 bereits deren Spre-
cherin. Darüber hinaus ist sie 
2. Stellvertretende Vorsitzen-
de und Schatzmeisterin des 
Landesverbandes Berlin der 
Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft (DMSG) und Mit-
glied im Behindertenbeirat 
des Bezirks Treptow-Köpenick. 
Multiple Sklerose (Kurzform 
MS) ist eine Erkrankung mit 

sehr unterschiedlichen Ver-
läufen und Symptomen. Ne-
ben den bekannten motori-
schen Einschränkungen bei 
der Krankheit kommt es auch 
zu Sprach-/Wortfindungs-
störungen, Einschränkungen 
der Merkfähigkeit und beim 
Sehen (Tunnelblick, Doppel-
bilder oder sogar temporäre 
Blindheit). Folglich haben viele 
Betroffene der Gruppe regel-
mäßige Termine in der Physio- 
bzw. Ergotherapie oder Logo-
pädie. Auch in der Selbsthilfe 
geht es bei MS daher nicht nur 
um Austausch und Gespräche, 
sondern wie in einigen ande-
ren Gruppen werden Übungen 
absolviert. Es gibt ein 90-minü-
tiges Gedächtnistraining und 

eine Kreativgruppe, die malt 
und bastelt, um dadurch auch 
die Feinmotorik der Hände zu 
trainieren. 

Aber natürlich ist auch der 
gesellige Aspekt den Teilneh-
menden wichtig und so macht 
die Gruppe auch kleine oder 
große Ausflüge. Regelmäßig 
hat sie sich während der Pan-
demie in einer Eisdiele in Ad-
lershof getroffen, aber auch 
ein Tagesausflug in den Britzer 
Garten oder eine Bildungsfahrt 
nach Rheinsberg standen auf 
dem Programm. „Der Zusam-
menhalt ist sehr wichtig. Co-
rona war für alle eine Heraus-
forderung. Neben den Treffen 
draußen, haben wir natürlich 
auch das Internet genutzt 

und alleinstehende Mitglieder 
wurden besucht, um den Kon-
takt zu halten“, berichtet Frau 
Wislaug. Neben der eigentli-
chen Gruppenarbeit liegt ihr 
als Sprecherin auch die Öf-
fentlichkeitsarbeit am Herzen. 
„Lokal haben wir uns in der 
Vergangenheit am Aktionstag 
im EKZ Adlershof beteiligt, 
aber auch regional waren wir 
schon aktiv, am Welt-MS-Tag,  
der seit 2009 am 30. Mai be-
gangen wird. Damals standen 
wir auf dem Schloßplatz in 
Steglitz und haben über die 
Erkrankung informiert“, so Wis-
laug 

„In den Räumen der Kon-
taktstelle in Treptow-Köpenick 
in der Genossenschaftsstraße 
(am Markt) treffen sich knapp 
30 Selbsthilfegruppen“, berich-
tet Kim-Hanna Redzepagik. 
„Unser Bezirk ist im Wandel, 
auch durch den Wissenschafts- 
und Wirtschaftsstandort Ad-
lershof, und wir versuchen 
verstärkt, jüngere Menschen 
für Selbsthilfe zu gewinnen. 

Dabei ist uns nicht nur die klas-
sische gesundheitsbezogene 
Selbsthilfe wichtig. Wir berei-
ten aktuell Veranstaltungen 
mit dem Titel „Alle reden übers 
Klima – aber wann reden wir 
über dessen Einfluss auf unse-
re seelische Gesundheit?“ vor, 
aber natürlich geht es auch 
dabei letztlich um Gesund-
heit. Und natürlich beteiligen 
wir uns an der im Oktober 
stattfindenden Woche der  
Seelischen Gesundheit, z.B. mit 
einem Achtsamkeitsspazier-
gang im Bezirk.“  In Gründung 
sind in Treptow-Köpenick 
zur Zeit eine Gruppe für An-
gehörige psychisch Kranker  
und eine bundesweite virtuel-
le Gruppe `Urtikaria – Nessel-
sucht`“, so Kim-Hanna Redze-
pagik. 

Die DMSG - Landesver-
band Berlin wurde 1982 von 
Profis (Ärzten/ -innen, Sozi-
alarbeiterInnen) gegründet, 
versteht sich aber heute als 
Selbsthilfevereinigung und 
Interessenvertretung der Men-

schen mit Multipler Sklerose 
und ihrer Angehörigen im 
Sinne der Empowerment-Be-
wegung mit einem hohen 
Selbstvertretungsanspruch. 
Von sieben Vorstandsmitglie-
dern sind sechs selbst MS-be-
troffen. In Berlin gibt es aktuell  
24 Gruppen, außerdem Peer-
beratung und einen Besuchs-
dienst. 
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Diese Artikelseite wird durch die
AOK Nordost unterstützt.

Von Martin Schultz

Selbsthilfekontaktstelle 
Treptow-Köpenick
Tel:.  631 09 85  
Mail: eigeninitiative@
 ajb-berlin.de
Web: www.eigeninitiative-
 berlin.de

Deutsche Multiple 
Sklerose Gesellschaft
Landesverband Berlin e.V.
Tel.:  313 06 47
Mail: info@dmsg-berlin.de
Web: www.dmsg-berlin.de

Informationen

Multiple Sklerose Selbsthilfe in
Treptow-Köpenick

Serie „Selbsthilfe und Selbsthilfegruppen“

Ideengeber für inklusives Engagement

®

Wir stehen für Inklusion!

Die Sozialdenker engagieren sich 
als Ideengeber und Unterstützer auf
gesellschaftlicher und politischer 
Ebene, für die Umsetzung einer 
sozialen inklusiven Werte-
gesellschaft und Bildungskette, einer 
solidarischen Gesundheits- und Voll-
pflegeversicherung.

Wir wollen die Gesellschaft 
inklusiver, solidarischer und 
gerechter gestalten.

www.facebook.com/sozialdenker.de

www.twitter.com/Sozialdenker

www.sozialdenker.de

Jetzt auch auf

an z e i g e

an z e i g e

Die MS Selbsthilfegruppe Treptow-Köpenick. Das Team der Kontaktstelle.
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Beratungsangebote des Berliner Behindertenverbands

Rechts-
beratung
Der BBV bietet 

seinen Vereinsmitgliedern 
eine kostenlose Erstbera-
tung an. Der Termin der 
nächsten Rechtsberatung 
kann im BBV-Büro erfragt 
werden. Wer Interesse an 
diesem Beratungstermin 
hat, wird gebeten, sich vor-
ab telefonisch anzumelden 
(zwingend notwendig). 
Anmeldungen nehmen wir 
täglich zwischen 10:00 und 
16:00 Uhr entgegen (Tel.: 
030 / 204 38 47). Wegen 
des großen Zuspruchs der 
Rechtsberatung, kann sie 
kostenfrei nur von Mitglie-
dern des Berliner Behinder-
tenverbands e. V. wahrge-
nommen werden. Wichtig 
ist zudem, dass zu dem Be-
ratungstermin alle notwen-
digen Unterlagen oder vor-
handener Schriftverkehr 
mitgebracht werden.
Der Beratungstermin findet 
in den  BBV-Räumlichkeiten 
statt. 
Adresse: Jägerstraße 63D, 
10117 Berlin (barrierefreier 
Zugang und Toilette).

Hintergrundinformatio-
nen: Was ist eine Erstbera-
tung, was kann diese leisten 
und auf welche Leistungen 
haben unsere Mitglieder 
Anspruch? Um diese und 
andere Fragen beantwor-
ten zu können, haben wir 
einen eigenständigen Flyer 
aufgelegt. Diesen können 
Sie im BBV abholen oder 
sich auf unserer Internet-
seite herunterladen (www.
bbv-ev.de).

Freizeit, Reise 
& Urlaub
Dominik Peter 

berät Behinderte sowohl zu 
Themen wie „Flugreisen für 
Mobilitätseingeschränkte“, 
als auch zu den Themen 
wie Verhinderungs- und 
Kurzzeitpflege, Spezialver-
anstalter, Reisebegleiter, 
Reiseassistenz, mobile Pfle-
gedienste, Pflegehotels, 
Hilfsmittelverleih vor Ort 
(wie Pflegebett, Falt- und 
E-Rollstuhl, Dusch- und To-
ilettenrollstuhl, Lifter, Scoo-
ter), Zuschüsse durch Kran-
ken- und Pflegekasse. 

Termin: 
Der Beratungstermin findet 
in den BBV-Räumlichkeiten 
statt. Adresse: Jägerstraße 
63D, 10117 Berlin (barriere-
freier Zugang und Toilette). 
Zwecks eines Beratungster-
mins setzen Sie sich bitte 
mit uns per Email in Kontakt:  
vorsitzender@bbv-ev.de.

ÖPNV &
 Mobilität

In Berlin gibt es 
für Menschen mit Behinde-
rung einen sogenannten 
Sonderfahrdienst (SFD), 
der für private Fahrten ge-
nutzt werden kann. Zudem 
wird auch eine Treppenhilfe 
durch den SFD angeboten. 
Wir erklären, wer den Fahr-
dienst nutzen kann, wie die 
Anmeldung dafür funkto-
niert, wie hoch der Eigen-
beitrag ist und viele wei-
tere Fragen rund um diese 
Dienstleistung. Zudem 
beraten wir zu Themen, 
wie Berliner Mobilitätshil-
fedienste, Bus & Bahn-Be-
gleitservice, Bahnfahrten, 
Besuchs- und Begleitdiens-
te, Fahrdienste im Auftrag 

der Krankenkassen und bar-
rierefreie ÖPNV-Nutzung.

Termin: 
Der Beratungstermin findet 
in barrierefreien Büroräu-
men des BBVs (Jägerstraße 
63D, 10117 Berlin) statt und 
kann von jedem Berliner (un-
abhängig einer Vereinsmit-
gliedschaft) kostenfrei ge- 
nutzt werden. Zwecks ei-
nes Beratungstermins 
setzen Sie sich bitte mit 
uns per Email in Kontakt:  
vorsitzender@bbv-ev.de.

BBV-Selbst-
hilfegruppe 
„Rad ab!“

Schaut man im Internet nach 
Selbsthilfegruppen für junge 
körperbehinderte Menschen, 
findet man nicht wirklich viel. 
Das möchte die junge gegrün-
dete Selbsthilfegruppe des 
BBVs mit dem Namen „Rad 
ab!“ ändern. Das Besondere 
an der Gruppe ist, dass die 
Teilnehmer:innen selbst ent-
scheiden, was diese Gruppe 
für Aktivitäten unternimmt. 
Die Gründer der Gruppe, Li-
nus, Dominik und Jasper 
sind offen für Ideen und Aktivi-

täten der Teilnehmer:innen. Es 
ist auch egal, welche Art von 
Einschränkungen jemand hat.

Termin: 
Das nächste Treffen ist am 29. 
Oktober von 16 bis 18 Uhr 
geplant. Aufgrund der an-
haltenden Corona-Pandemie 
wird auch das nächste „Rad 
ab!“-Treffen per Videokonfe-
renz veranstaltet. Infos dazu 
gibt es per Mail oder auf der 
„Rad ab!“-Facebookseite. In-
teressierte, die Informatio-
nen über die Rad ab!-Gruppe  
erhalten möchten oder mit 
der Gruppe kommunizieren 
wollen, können dies über  
Facebook. Auf der „Rad ab!“-Fa-
cebookseite finden sich alle 
geplanten Aktivitäten der 
Gruppe.
Die Adresse lautet:  
www.facebook.com/junge-
selbsthilfeberlin. Alternativ ist 
eine Mail an rad-ab@gmx.net 
möglich.
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Ergänzende unabhängige 
Teilhabeberatung EUTB®

B undesteilhabegesetz, 
Pflegestärkungsgesetze 

und nun ein neues Betreu-
ungsrecht - heutzutage den 
Durchblick zu behalten, fällt 
zunehmend schwer. 

Hier setzen wir mit unse-
rem neuen Angebot an. Wir 
möchten Euch in einfacher 
Umgangssprache aufzeigen, 
was sich im Wesentlichen ge-
ändert hat und welche Rechte 
wir haben. Aber auch, wo und 
wie sich die Rechte im Berliner 
Verwaltungsdschungel durch-
setzen lassen und wer uns hel-
fen kann. 

Unser neues Angebot rich-
tet sich an jeden Menschen 
mit einer Behinderung, chro-
nisch Kranke und all jene, 
die selbst in ihrem Verein, in  
ihrer Selbsthilfegruppe oder in 
den diversen Beiräten, Arbeits-
gemeinschaften oder Gremien 
die Interessen von Menschen 
mit Behinderung vertreten. 

Um es spannend zu ma-
chen, laden wir uns regelmä-
ßig spezielle Gäste ein, die uns 
von sich, ihrer Arbeit und auch 
von ihren Problemen berich-
ten. Dies können Stadträte/
innen, Behindertenbeauftrag-
te, Schwerbehindertenver-
treter/innen oder Mitarbeiter 
der Teilhabeämter sein. Da es 
in Berlin ein breit gefächertes 
Angebot an Beratungsstellen 
gibt, werden wir auch diese 
vorstellen und Mitarbeiter die-
ser Beratungsstellen zu Gast 
haben. Zum Beispiel von der 
Ergänzenden unabhängigen 
Teilhabeberatung (EUTB), den 
Krebsberatungsstellen, den 
Pflegestützpunkten, der Sucht-
beratungsstellen, den Bera-
tungsstellen an den Hochschu-
len und natürlich auch von der 
neu geschaffenen Beratungs-
stelle für Berufskrankheiten. 

Da uns Corona immer noch im 
Griff hat, werden unsere ersten 
Veranstaltungen digital per 
Internet (Jitsi) stattfinden.  Wir 
würden uns freuen, wenn ihr 
dieses Angebot nutzt.

Virtuelles Treffen 
Keine Angst vor Sozial-

verwaltung und Sozialrecht

Donnerstag, den 
23. Oktober 2021,

13:00 bis 15:00 Uhr

Thema: Beratungslandschaft 
im Land Berlin - ein Über-
blick über das Angebot von 
Menschen mit psychischen 
Erkrankungen.

Unser Gesprächspartner: 
Martin Schultz (EUTB-Berater) 

Anmeldung: Sie können sich 
telefonisch bei Dominik Stronz 
anmelden (Tel.: 030 / 204 38 
47). Alternativ auch per Email 
an info@bbv-ev.de. Die Teil-
nahme ist kostenlos.los.

W ir, die „Ergänzende 
unabhängige Teil-

habeberatung (EUTB) beim 
Berliner Behindertenver-
band e.V. sind für Sie da!

Für:  Menschen mit kör-
perlichen, geistigen oder 
seelischen Beeinträchtigung, 
Angehörige, anderweitig inte-
ressierte Mitmenschen

Wie?
Email:  teilhabeberatung@
 bbv-ev.de

Tel.: 030 / 2043848
 und nach vorheriger 
 Terminabsprache

Vor Ort: Jägerstraße 63 D, 
 10117 Berlin
 
oder bei Ihnen zu Hause
 

Wann?
Montag-Freitag zwischen 
10:00 und 16:00 Uhr.
Abweichend davon nach vor-
heriger Terminabsprache.
 

Wir informieren, beraten und 
unterstützen Sie gern zu fol-
genden Themen (u.v.m.):
 

• Beantragung und 
Durchführung von 
Leistungen (Einglie-
derungshilfe, Pflege, 
Rente, Arbeit, finanziel-
le Sicherung, gesell-
schaftliche und soziale 
Teilhabe)

• Suche nach geeig-
neten Stellen und 
Ansprechpartnern 

Anmeldung:
Eine Anmeldung ist un-
bedingt erforderlich. Sie 
können uns am besten per 
Email erreichen:  
info@bbv-ev.de.

Beratungsort: 
Treffpunkt der persönli-
chen Beratungen ist grund-
sätzlich die Geschäftsstelle 
des Berliner Behinderten-
verbands e.V. (Jägerstraße 
63 D, 10117 Berlin-Mitte, 
barrierefreier Zugang und 
Toilette).
Wegen der Corona-Be-
schränkungen derzeit aber 
nur im Notfall zugänglich.
 
Skype-Beratung: 
Sie möchten sich mittels 
eines Skype-Gesprächs 
gerne beraten lassen? Auch 
diesen Service bieten wir 
an. Um einen Skype-Termin 
zu vereinbaren, rufen Sie 
uns montags zwischen 13 
und 16 Uhr unter folgen-
der Telefonnummer an: 
030 / 2 04 38 47.

Beratung

Folgt dem BBV

auf Social Media:

BBV.Berlin

berliner
behindertenverband

BBV_ev

Keine Angst vor Sozialver-
waltung und Sozialrecht

Wissensvermittlung Sie brauchen Rat? Hilfe? Begleitung?

Von Dominik Stronz

Kontaktieren 
Sie uns!  

Wir freuen uns darauf,
Ihnen weiterzuhelfen.

©
 B

er
lin

er
 B

eh
in

de
rt

en
ve

rb
an

d 
e.

 V.



BBZ Oktober 2021 13Freizeit

S ie gilt als eine  
der schönsten Städte 

Deutschlands. Geboten wer-
den Genuss, Geschichte und 
Grausiges. 

Die Stadt ist geprägt von 
ihrer Lage: es liegt am Rande 
des Odenwalds, wo der Fluss 
Neckar in die Oberrheine-
bene fliesst. Eingerahmt wird 
Heidelberg von drei kleineren 
Bergen, dem Königstuhl (568 
m), dem Gaisberg (375 m) 
und dem Heiligenberg (445 
m).  Inmitten dieser schönen 
Landschaft liegt Heidelberg, 
doch berühmt wurde das 
Städtchen durch seine Alt-
stadt und das über der Altstadt 
schwebende Schloss - was in 
Wahrheit nur noch eine Ru-
ine ist - und der Alten Brücke 
(Karl-Theodor-Brücke). Um 
einen, vielleicht sogar den 
schönsten Blick auf den Neck-
ar, die Altstadt und das Schloss  
genießen zu können, bietet 
sich ein Spaziergang auf dem 
Philosophenweg an. Dieser 
führt vom Stadtteil Neuen-
heim auf den Heiligenberg 
und liegt dem Schloss und 
dem Königstuhl gegenüber. 
Zwar ist der erste Teil des Wegs 
recht steil und mühsam, doch 
nach ein paar hundert Metern 
geht dieser in einen fast ebe-
nen Weg über. Wer den steilen 
Anstieg geschafft hat, wird mit 
einem wunderschönen Aus-
blick belohnt, den man von 
zahlreichen Sitzbänken aus in 
Ruhe geniessen kann. 

Eine gänzlich andere Per-
spektive auf die Stadt, aber 
ebenso reizvoll wie vom Phi-
losophenweg, lässt sich von 
einem Ausflugsschiff genies-
sen. Hierfür bieten sich die 
Touren der Weissen Flotte an.  
Die Schiffe der Weissen Flot-
te bieten von 50-minütigen 
Stadtrundfahrten bis hin zu 
mehrstündigen Neckarrund-
fahrt diverse Touren an. Wer 
nun Lust bekommen hat und 

das Schloss besuchen will, der 
sollte die Heidelberger Berg-
bahn nutzen. Sie startet mit 
der Station Kornmarkt direkt in 

der Altstadt. Ein sogenanntes 
Schlossticket, welches neben 
der Fahrt auch gleich den Ein-
tritt in den Schlosshof, Fasskel-
ler und in das dort befindliche 
Apothekenmuseum enthält, 
kosten 9 Euro für Erwachsene, 
für Ermäßigte die Hälfte (Hin- 
und Rückfahrt).

Tipp: Mit der Heidelber-
ger Bergbahn kann man auch 
noch weiter fahren und sich 
bis auf den Königstuhl bringen 
lassen. 

Bummeln und Verweilen

Das Herz der Altstadt ist 
die Hauptstraße, welche sich 
als Fußgängerzone vom Bism-
arckplatz bis zum Marktplatz 
erstreckt. Kenner meinen, 
dass die Hauptstraße eine 
der schönsten Fußgänger-
zonen in Europa ist. Entlang 
der Straße liegen viele Cafés, 
Bistros, inhabergeführte Ge-
schäfte und Filialbetriebe. Die 
Hauptstraße führt zudem am 
Marktplatz vorbei, an der die 
Heiliggeistkirche und das äl-
teste Haus der Stadt, das Hotel 
Ritter liegen. Der Marktplatz 
ist im Prinzip das Zentrum 
der Altstadt, der mit seinen 
Cafés zum Verweilen gerade-
zu einlädt. Eingerahmt wird 

der Markplatz nicht nur von 
der Heiliggeistkirche, sondern 
auch vom Standesamt, einem 
im Barockstil von 1701 bis 

1703 erbauten Gebäude. Wer 
sich auf dem Marktplatz erholt 
hat, kann nun zur Alten Brücke 
schlendern, in dem man ein-
fach der Steingasse folgt, die 
vom Marktplatz abgeht. Nach 
wenigen Metern erreicht man 
die Heidelberger Bonbon Ma-
nufaktur (heidelbonbon.de), 
in der in Handarbeit Bonbons 
und Lollis hergestellt werden. 
Wer die Köstlichkeiten nicht 
gleich selbst verkostet, hat ein 
schönes Mitbringsel.

Heidelbergs Geschichte ist 
gespickt mit vielen berühm-
ten Namen, Ereignissen und 
auch mit Anekdoten. Eine der 
schönsten Anekdoten - weil 
sie den Humor der Einwohner  
wunderbar wiederspiegelt - ist 
der Brückenaffe. Die Geschich-
te des Brückenaffen reicht 
zurück ins 15. Jahrhundert. 
Damals lebte ein echter Affe 
in einem Brückenturm. Der 
Affe war als Spott und Hohn 
gedacht, denn mit dem Griff 
an sein blankes Hinterteil zeig-
te er jedem Vorbeigehenden 
den „Kurpfälzischen Gruß“.  Das 
Hinterteil der später folgenden 
Plastiken war stets in Richtung 
Mainz gerichtet und somit galt 
dieser Gruß insbesondere den 
Mainzer Bischöfen. So mach-
ten die Heidelberger deut-

lich, dass ab diesem Punkt die 
Macht des Kurfürsten galt und 
nicht die der Mainzer Bischöfe. 
Heute wird der Affe als Wahr-

zeichen der Stadt vermarktet 
und ist als Stofftier ein gern 
gekauftes Mitbringsel. 

Abseits der „Affenkunst“ 
kommen in Heidelberg al-
lerdings auch Anhänger von 
„echter „Kunst auf ihre Kosten. 
Unter dem Begriff Kunst Hei-
delberg gibt es einen Zusam-
menschluss von 17 Galerien 
und Museen der Stadt (www.
kunstheidelberg.de). Dazu zäh-
len beispielsweise Galerien wie 
die Galerie P13 (in der Altstadt) 
und Kunst2, die sich auf zeitge-
nössische bildende Kunst spe-
zialisiert haben.

Heidelberg wartet aber 
auch mit einer gänzlich unge-
wöhnlichen Sehenswürdigkeit 
auf. Die Rede ist vom Körper-
welten-Museum. Unterge-
kommen ist die Ausstellung 
in einem ehemaligen Männer-
bad. Auf rund 1.000 m² wer-
den Gunther von Hagens und 
Angelina Whalleys Plastinate 
gezeigt. Die in der Ausstellung 
gezeigten Objekte, die emp-
findliche Besucher sicherlich 
mit einem grausigen Gefühl 
besuchen, stammen aus dem 
Körperspende-Programm des 
Instituts für Plastination in Hei-
delberg. Ebenfalls sehenswert 
ist die Sonderausstellung „Kör-
perwelten der Tiere“. Sie um-

fasst 100 Exponate - von der 
Maus bis zum Elefanten.

So schön Heidelberg auch 
das ganze Jahr über ist, es gibt 
Tage, an denen es sich beson-
ders lohnt, die Stadt zu besu-
chen. Dazu zählen die Tage der 
„Heidelberger Schlossbeleuch-
tung“. Jeweils am ersten Sams-
tag im Juni und September 
und am zweiten Samstag im 
Juli wird ein Brillantfeuerwerk 
von der Alten Brücke gezün-
det und in dessem Mittelpunkt 
das Schloss steht. Es ist ein 
Feuerwerk, dass erstmals 1815 
stattfand. Damals verweilten  
Kaiser Franz I. von Österreich, 
Zar Alexander I. von Russland, 
Friedrich Wilhelm III von Preu-
ßen und Kronprinz Ludwig 
von Bayern in Heidelberg und 
schmiedeten ihre Allianz ge-
gen Napoleon. Damals wur-
de eine Schlossbeleuchtung 
noch mit einfachsten Mitteln 
durchgeführt, etwa durch das 
Anstecken von Tüchern, erst 
viel später etablierte sich das 
eigentliche Feuerwerk. 

Heidelberg im jetzt

Leider hat Corona hat auch 
in Heidelberg seine Spuren 
hinterlassen. Eine der schöns-
ten Sehenswürdigkeiten ist 
das Hotel zum Ritter, das in 
einem denkmalgeschützten 
Renaissance-Gebäude aus 
1592 residiert. Dies ist seit März 
jedoch geschlossen, denn 
der Betreiber, die Castlewood 
Hotels & Resorts, sah keine 
wirtschaftliche Chance mehr. 
Wann das Hotel, welches direkt 
gegenüber der Heiliggeistkir-
che steht, wieder öffnen wird, 
steht derzeit in den Sternen.
Dafür bietet die Altstadt im-
mer noch eine große Auswahl 
an Gastronomiebetrieben, 
wie Cafés und Weinstuben. 
Besonders empfehlenswert 
ist die Konditorei Café Schaf-
heutle (Hauptstraße 94), das 
Café Extrablatt (Hauptstraße 
53, schöner Innenhof ) und 
das Strohauer Café Alt Heidel-

berg (Hauptstraße 49). Wer 
eine Weinstuben besuchen 
möchte, der sollte Vater Rhein 
(Untere Neckarstraße 20) oder 
die Weinstube Schnitzelbank 
(Bauamtsgasse 7) auf den 
Plan haben. In der Schnitzel-
bank kann neben regionalen 
Weinen auch der Pfälzer Sau-
magen probiert werden, eine 
echte Spezialität der Region. 

Wer heutzutage Heidel-
berg mit seinen gerade einmal 
150.000 Einwohnern besucht, 
der stellt schnell fest, dass es 
der Stadt wirtschaftlich sehr 
gut geht. Überall ist alles  res-
tauriert und erstrahlt im schi-
cken Ambiente. Der Wohlstand 
der Stadt ist eng mit dem Wis-
sensstandort Heidelberg ver-
bunden. Fünf Hochschulen 
und international renommier-
te Forschungseinrichtungen, 
wie das Europäische Labora-
torium für Molekulare Biologie, 
das Krebsforschungszentrum 
und gleich vier Max-Planck-In-
stitute haben ihren Sitz in der 
Stadt. Den Grundstein zur Wis-
sensstadt Heidelberg legte die 
bereits 1386 gegründete Rup-
recht-Karls-Universität. Einen 
Besuch der Universität rundet 
daher einen Besuch wunder-
bar ab. Hier empfiehlt es sich 
eine spezielle Stadtführung 
zu buchen, die den Karzer, die 
Aula und die Universitätsbib-
liothek enthalten sollte. Eine 
derartige Führung ist bereits 
ab 11 Euro buchbar. 

Ein anderes Standbein, der 
in den letzten Jahrzehnten der 
Stadt viel Geld einbrachte, ist 
der Tourismus. Vor dem Pan-
demie zählte die Stadt jährlich 
11,9 Mio. Gäste. Zudem pen-
deln rund 115.000 Menschen 
wegen ihrem Beruf täglich 
nach Heidelberg. Insofern ist 
Heidelberg längst nicht mehr 
nur eine romantische Klein-
stadt sondern längst auch zur 
wirtschaftlichen Metropolregi-
on Rhein-Neckar-Region her-
angewachsen. Dennoch hat es 
sich seinen unvergleichlichen 
Charme bewahren können.

Heidelberg - ein romantisches Juwel
Neue Serie: Städtereisen

Für  ein  selbstbestimmtes  Leben!

LK 32 – Persönliche Assistenz
und Eingliederungshilfe
 
Wir beraten Sie gerne! 
www.phoenix-soziale-dienste.de 
Telefon  030 355 304-0

an z e i g e

Von Dominik Peter
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D ie Pandemie hat vieles verändert, auch die Selbsthilfe ist 
betroffen.

Persönliche Treffen in größeren Gruppen waren lange schwierig. Virtu-
elle Treffen sind heute Normalität, aber für viele auch eine große Heraus-
forderung. Die Pandemie und die Coronamaßnahmen haben die Zahl der 
Betroffenen von psychischen Krisen erhöht und COVID-19 ist ein neues 
Krankheitsbild. Wie ist die Selbsthilfe bisher durch die Pandemie gekom-
men? Was gibt es zu tun, um die Selbsthilfe zu stärken?

Dieser Fachtag hat als Zielgruppe alle Aktiven in Selbsthilfegrup-
pen (SHG) und -organisationen (SHO). Organisiert wird die Fach-
tagung gemeinsam vom Berliner Behindertenverband e.V., der 
LV Selbsthilfe, SEKIS/ selko e.V., der Landesstelle für Suchtfragen 
und des Paritätischen Wohlfahrtsverbands - Landesverband Berlin. 
In der nächsten Ausgabe der Berliner Behindertenzeitung folgen weitere 
Details über den Fachtag. 

Im Rahmen des Fachtags wird es vier Workshops zum Mitmachen 
geben. Diese sind:

Vorankündigung

Digitale Fachtagung Selbsthilfe und Corona 
Am 18. November von 15:00 - 19:00 Uhr

an z e i g e

ABONNIEREN SIE DIE
BERLINER BEHINDERTENZEITUNG

UND LESEN SIE UNSERE ZEITUNG:

FÜLLEN SIE EINFACH DIESEN ABOANTRAG AUS 
UND SCHICKEN DIESEN AN UNS ZURÜCK.

• Erscheint 10 Mal im Jahr
• Europas älteste Behindertenzeitung
• Mit Themen aus Politik, Berlin, Mobilität, Reisen, Gesellschaft, 

Recht, Kultur, Gesundheit und Verbandsleben des Berliner 
Behindertenverband e.V.

• Mit echten Experten wie Rechtsanwälte für die  
Ratgeber-Seiten oder Reisejournalisten für die Reiseseiten

Ein 
einmaliges 

Projekt der 

Behinderten-

bewegung

Ja, ich möchte die Berliner Behindertenzeitung jährlich zehn Mal lesen.

Die Zeitungen sollen an meine Adresse geschickt werden:

Ich möchte die Zeitungen verschenken und sollen an diese Adresse:

Sie erleichtern uns die Arbeit mit einer Genehmigung für eine 
Abbuchung von ihrem Konto per Lastschrift.

Abonement

Hiermit genehmige ich dem Berliner Behindertenverband 
die Abbuchung des Abobetrages per Lastschrift.

Solidarabonement

Förderabonement
15,00 Euro pro Jahr

reduzierter Betrag - auf Anfrage für ALG II-Empfänger, 
Kleinrentner und Studenten möglich

Name und Anschrift

Name und Anschrift des Glücklichen

Datum, Name und Unterschrift 

Kontoinhaber und IBAN

Berliner Behindertenverband e. V., Jägerstraße 63D, 10117 Berlin, Tel.: 030 / 204 38 47www.berliner-behindertenzeitung.de

Der Betrag wird einmal im Jahr abgebucht. Nach Absprache können Sie uns den Betrag auch überweisen.
Für Mitglieder des Berliner Behindertenverbands e. V. ist der Bezug der BBZ im Mitgliedsbeitrag erhalten.

25,00 Euro pro Jahr
50,00 Euro pro Jahr
 Euro pro Jahr

Wo r k s h o p  1

Zusammenhalt mit 
Abstand – Gruppen-
treffen in Pandemie -
zeiten

Wo r k s h o p  2

Pflegeselbsthilfe

Wo r k s h o p  4

Digitalisierung 
und Selbsthilfe

Wo r k s h o p  3

Seelische 
Gesundheit - 
Auswirkungen 
der Pandemie
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D ie Performance VERTI-
GO über den Mythos 

Autismus hat am 14. Okto-
ber Premiere und ist das ers-
te Mal live auf der Bühne zu 
sehen. Zuletzt ist VERTIGO 
nur wenige Male im Stream 
zu sehen gewesen. Erstmals 
bietet Theater Thikwa auch 
für blinde und sehbehin-
derte Besucher:innen eine 
Live-Audiodeskription in 
der Vorstellung am 21. Ok-
tober an.

Über das Stück Vertigo

Es ist nicht einfach, in einem 
Körper zu stecken, der Ja sagt, 
aber gleichzeitig auch Viel-
leicht. Vertigo heißt Schwin-
del – das unsichere Terrain auf 
dem man herumschliddert, 
wenn man sich zu Anderen in 
Beziehung setzen soll. In Ver-
tigo beschreiben Menschen 
sich, ihre Gefühle und ihre Äu-
ßerungsmöglichkeiten, denen 
man unterstellt, Autisten zu 

sein. Mythos Autismus: Wäh-
rend SIE gucken, was bei uns 
nicht stimmt, gucken wir, was 
bei denen anders ist.

„Stell dir vor, du bist eine 
Schnecke und lebst seit Jahren 
in deinem Haus. Und plötz-
lich kriegst du den Befehl, das 
Schneckenhaus neu zu strei-
chen.“ Das ist eine Zumutung, 
die schwindlig macht. Und 
auch die Unsicherheit, wie 
man Menschen begegnet, 
die komplett anders ticken als 

man selbst. Was ist Autismus? 
Sichere Antworten – Fehlan-
zeige! Aber Annäherungen 
sind möglich, an Welten, die so 
stark nach innen gehen, dass 
das Außen eine Bedrohung 
sein kann. Schwer erreichbar, 
weil sich die Gedankenkonst-
rukte oft grundlegend unter-
scheiden.

Vertigo ist ein ernsthaft 
leichtes Break-Beat-Oratorium 
des Daseins, mit Tanz und Be-
atboxing und Manga-Super-

helden. Autismus ist geil! Und 
vielleicht sogar die nächste 
Evolutionsstufe der Mensch-
heit?

Von und mit:  
Max Edgar Freitag | 
Live-Musik: Alexander 
Maulwurf, Louis Edler |  
Bühne: Isolde Wittke | Grafik 
Spirale: Dirk Lebahn | Kostüme: 
Pablo Alarcón | Lichtdesign: 
Katri Kuusimäki | Konzept und 
Regie: Gerd Hartmann

Thikwa Theater führt 
Vertigo auf

Premiere

www.thikwa.de
Fidicinstraße 40, 
10965 Berlin Kreuzberg
U6 Platz der Luftbrücke

Reservierung: 
030 61202620
www.facebook.com/
TheaterThikwa

 Tickets: 
16 € | ermäßigt 10 €

Theater Thikwa
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B erlin ist eine Stadt, die 
im Vergleich zu vielen 

anderen Städten ihres Alters 
(784 Jahre) relativ modern 
daherkommt. Kein Wun-
der, denn Berlin lag einst in 
Trümmern. 28,5 Quadrat-
kilometer ihrer Stadtfläche 
war zerstört. 500.000 Woh-
nungen gab es nicht mehr. 
Berlin war ein einziger Trüm-
merhaufen. Das Ergebnis 
der zwölf tiefbraunen Jahre. 

Wir kennen alle die Bilder 
der zerstörten Spreemetropo-
le. Es ist daher recht schwer, 
auch für Berliner, in unserer 
Stadt Ecken zu finden, wo „dit 
Jute Alte Berlin“, das Berlin der 
Gründerzeit, noch existiert. 
„Dit jute alte Berlin“, welches 
Erdmann Graeser in „Lemkes 
sel. Witwe“ und Julius Stinde 
in seiner Saga um die Familie 
„Buchholz“ beschrieben ha-
ben, finden Sie in Kreuzberg. 
Genauer gesagt im „Berg-
mann-Kiez“. Doch die „Berg-
mannstraße“ interessiert uns 
nicht. Wir gehen in die Frie-
senstraße und starten dort 
unseren Spaziergang. Domi-
niert wird die Straße von ei-
nem riesigen Backsteinbau. 
Es ist eine ehemalige Kaserne, 
in der einst zwei bedeutende 
Regimenter der preußischen 
Armee untergebracht waren 
und die heute Dienststelle des 
Polizeiabschnitts 52 ist.

Wenn Sie nun die Friesen-
straße in Richtung Marheine-
ke-Markthalle hinunterlaufen, 
werden Sie das Gefühl bekom-

men im Alten Berlin zu sein, 
besonders dann, wenn sie in 
eine der Seitenstraße wie der 
Willibald-Alexis-Straße abbie-
gen. Sie stehen an der Straßen-
ecke und blicken in die Sei-
tenstraße hinein. Denken Sie 
sich nun alles Moderne weg. 
Ersetzen das Moderne durch 
Pferdekutschen, Damen mit 
langen hochgeschlossenen 
Kleidern und Hüten, Herren 
die mit ihrem gut gepflegten 
Kaiser-Wilhelm-Bärten und 
Kopfsteinpflaster. Ob die Fas-
saden damals auch so farben-
froh waren wie heute, habe 
ich nicht heraus bekommen 
können. Wenn man durch die 
Straßen des „Bergmannkitz“ 

läuft und sich am nahegele-
genen „Chamissoplatz“ um-
schaut, kommt es einen vor, 
als wäre man in einer riesigen 
Filmkulisse.

Die Fassaden wirken frisch 
und sauber. Viele Details an 
den Gründerzeithäusern 
wurden liebevoll saniert und 
restauriert, wie die wunder-
schönen Balkone mit ihren 
schmiedeeisernen Geländern. 
Da ist es auch verständlich, 
dass die Gegend rund um den 
Chamissoplatz herum und den 
Seitenstraßen auch schon des 
Öfteren als Filmkulisse herhal-
ten mussten (aktuell für den 
Film „Fabian“). Diese Gründer-
zeit-Fassaden der vier oder 

fünfstöckigen Häusern glän-
zen im Postkartenlook.

Sie werden sich beim Be-
trachten dieser „Originale“ nun 
fragen, warum sie das Ende des 
Weltkrieges mit wenigen Schä-
den überstanden. Der Grund 
soll der ehemalige Flughafen 
Tempelhof gewesen sein, den 
man schonte, weil man ihn 
später brauchen würde. Bis 
in die achtziger Jahre war die 
Gegend dem Siechtum über-
lassen worden. Der Putz brach 
von den Fassaden, es roch 
nach Ruß und Kohlenstaub, die 
Straßen waren nicht im besten 
Zustand, alles wirkte grau und 
dem Verfall preisgegeben. Die 
Bewohner hatten die Nase 

voll. Sie besetzten über 150 
Häuser und so kam es, das im 
Laufe der nächsten Jahrzehnte 
die gesamte Gegend sowas 
wie ein historisches Sanie-
rungsgebiet wurde. Wenn Sie 
ihrem Spaziergang durch die 
Friesenstraße, dem Chamis-
soplatz und die angrenzen-
den Straßen machen, sollten 
Sie eine Kamera mitnehmen 
oder genug Speicherplatz für  
Bilder auf ihrem Smartphone 
haben. 

Denn Sie bekommen dort 
eine schlimme Krankheit – die 
„Fotorietes“. An fast jeder Ecke 
ergeben sich neue Fotomoti-
ve. Seien es nun irgendwelche 
Auslagen oder Fassaden mit 

ihren architektonische Details. 
Immer wieder werden Sie 
verführt auf den Auslöser zu 
drücken. Wenn Sie dann am 
Abend ihre Fotos betrachten, 
werden Sie sich fühlen, als hät-
ten Sie eine Zeitreise gemacht 
und sagen: „Ick war im juten 
Alten Berlin.“

Rund um die Friesenstraße 
und dem Chamissoplatz

Hubbes normaler 
Alltagswahnsinn
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Das Sozialunternehmen USE gGmbH bietet vielfältige berufliche Rehabilitationsmög-
lichkeiten für psychisch kranke und / oder behinderte Menschen in über 30 Berufsfeldern 
– von Handwerk & Medien über Dienstleistungen bis hin zu Gastronomie & Tourismus  - 
in Berlin und Brandenburg.

Der Integrationsfachdienst Mitte, die Unterstützte Beschäftigung, Arbeitsförder-  
und Beschäftigungsmaßnahmen, Umschulung und Ausbildung bis hin zur  
Einrichtung von Schwerbehindertenarbeitsplätzen bereichern dieses Angebot.

www.u-s-e.orgi Tel.: 030 / 49 77 84 - 0

Zeitreise in „Dit´ jute Alte Berlin“

Startpunkt des
Spaziergangs:
Haltestelle von Buslinie 
248: Jüterborger Straße / 
Friesenstraße. Sie können 
Ihren Spaziergang auch 
am Platz der Luftbrücke 
beginnen und dann zur 
„Columbiahalle“ laufen und 
dort in die Friesenstraße 
einbiegen. Laufzeit ca. 10 
Minuten.

Kulinarischer Tipp:
Sollten Sie griechische 
Küche mögen, dann gehen 
sie nach ihrem Spazier-
gang in die Marheine-
ke-Markthalle und dort 
zum Griechischen Stand.
Dort gibt es meiner Mei-
nung nach die Beste Mous-
saka in Berlin. Sehr lecker 
und zum Moderaten Preis.

Der Berlin Flaneur im 
Internet:
Website:   
www.derberlinflaneur.de
Instagram:
 #derberlinflaneur
Kontakt:  
info@derberlinflaneur.de

Informationen
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